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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt fur Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 

ür Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
weimonatliche Abonnements find direkt an 
die Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
— . EEE EEE 
Die Kapitulation von Paris. 
lat Wir haben es geſtern ſchon ausgeſprochen, daß die Kapitu⸗ 
pelan von Paris unter Bedingungen zu Stande gekommen iſt, 
ſebe für Deutſchland ſehr günſtig, für Frankreich rückfichtsvoll 
d. Beſonders in einem Punkte dürſte jede der beiden ge⸗ 
Meriichen Nationen einen Vortheil erblicken, darin nämlich, daß 
x ariſer Beſatzung kriegsgefangen in Paris internirt und nicht 
ch Deutſchland geſchafft wird. In welcher Weile die Interni⸗ 
dung einer Armee von 150,000 Mann geſchehen ſoll, ohne das 
| rail Intereſſe zu verletzen, — was z. B. geſchähe, wenn die 
waffneten Soldaten in die Provinz fliehen könnten, — iſt 
nöt nicht ganz klar, indeſſen dürfte unſere Regierung ſich die 
digen Sicherheiten verſchafft haben, und wenn dieſe Bürgſchaf⸗ 
Anf der Pariſer Regierung jo wie dem franzofiſchen Militär auch 
nige Unbequemlichkeiten verurſachen, ſo wird doch die Interni⸗ 
ung den franzöſiſchen Gefangenen weniger läſtig und weniger 
beangenehm ſein als die Abführung nach Beutſchland;“) und zu- 
Sch fan fich Frankreich grakaltren, daß ihm nicht ein neuer 
Iheichen en die Koſten des Transports ꝛc., vom Sieger ange 
ird 
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lerung erhöhten Anſtrengungen der Beförderung, we 

die en ih a enommen Hätten daß 
f manchen Gegenden nicht nur ein Nothſtand an Heizmaterial, 
ondern auch an Lebensmitteln entſtehen konnte; dann aber ver⸗ 
meiden wir eine noch größere Auhäufunz von Gefangenen in 
Inneren Städten, und damit die Unkoſten für die Unterbringung, 
Pin eine neue Preisſteigerung der Lebensbedürfaiſſe. Endlich 


eine dürfte es ſowohl den Belagerten wie den Belagerern von Paris als 


Wohlthat erſcheinen, daß die Zufuhr aus Deutſchland nicht 
neue Tran porte von Gefangenen gehemmt wird. 
N Das find unleugbare Vortheile, und doch hat die offizielle 
boch über die Kapitulatton im erſten Augenblicke eine 
— fie Enttäuſchung hervorgerufen, da die Frage über den Um⸗ 
oben der Uebergabe Zweifel erregte. Hat wirklich Paris kapitulirt 
ef nur die Forts und die Armee? fo fragte man. Uns 
Kein dieſe Frage ziemlich müßig, indeſſen da fie in manchen 
walten ſo lebhaft beſprochen wird, wollen wir unſere Meinung 
iR ber nicht zurückhalten. Wer ſich nur an die Form hält 
im vollen Recht, wenn er behauptet, die Stadt Paris 
St ſich nicht übergeben, denn die Sieger haben durch die 
au "Pulationen der 1 Be nicht das Recht erlangt, die Stadt 
ohn etreten. Allerdings kann eine Stadt ohne Befeſtigung und 
ar Armee nicht der Gegenſtand eines Angriffs fein, denn nach 
deſtuntiegsrecht des ziviliſirten Europa wird nur gegen eine 
und ng oder eine Armee Krieg geführt, nicht gegen offene Städte 
deren Zivilbevölkernng. Allein Paris wird durch die Ueber⸗ 
K der detachirten Forte noch nicht ſchutzlos, es befigt für 
ie Baer Stadt noch Wälle und Mauern, ſchließlich noch, wenn 
ihre arrikadenkommiſſion, au deren Spitze Herr Rochefort nand, 
beit Pflicht gethan hat, eine Umzäunung von Barrikaden. Dieſe 
ehe en, Enceinten“ müßten alſo erſt durch Sturm genommen werden 
Gal lic die deutſche Macht als Herr der Stadt betrachten dürfte. 
a doch Saragoſſa in den Jahren 1808 und 1809 ſich noch 
ware, als ſchon die Wälle von den Franzoſen genommen 
Gebär Die topferen Spanier machten Forts aus ſteinernen 
ie uden, Kirchen und Klöſtern; von Haus zu Haus ſich zurück⸗ 
au d, warfen fie in den Straßen Trarerſen und Barrikaden 
die getönt der Minenkrieg wirkte dabei, indem die Vertheidiger 
a; eller benutzten, um die von den Angreifern beſetzten Punkte 
von erſtören, während ihrerſeits die Angreifer beſtrebt waren, die 
Mit en Vertheidigern beſetzten Häuſer in die Luft zu ſprengen. 
St. Iinlichem Herbismus vertheidigte fi die Bevölkerung von 
Wen d'Aere, Tarragona, Girona, Murviedro. 
Stadt enn alſo die Pariſer wollen, können ſie den Befitz ihrer 
Armer trotz der übergebenen Forts und der kriegsgefangenen 
mitt p amer noch wehren, allein fie, welche am meiften renom⸗ 
den Vibe, ſcheinen am wenigſtens geneigt zu fein, fi unter 
ihnen 5 e ihrer Hauptſtadt zu begraben, und dann würde 
tigda n Widerſtand auch gar nichts nügen. Bei ihrer unver⸗ 
ven Prahlerei werden fie allerdings mit einer gewiſſen kin⸗ 
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diſchen Genugthuung es betonen, daß die Stadt Paris nicht 
kapitulirt habe. Laſſen wir ihnen dies kindliche Vergnügen! 
Sollten fie dieſem Dünkel irgendwelchen praktiſchen Ausdruck 
geben wollen, ſo dürfte die deutſche Heeresmacht nur die Zufuh⸗ 
ren abſchneiden, um ihnen zu zeigen, in weſſen Gewalt ſich die 
Stadt befindet. Schlimmſten Falls würde ein Bombardement 
fie belehren, daß der Befig der Forts den Beſitz der Stadt bes 
deutet, denn wie in Poſen wird auch in Paris die innere Stadt 
vollkommen von den Forts beherrſcht. Materiell, dem Inhalte 
nach, hat alſo auch die Stadt kapitulirt. Es läßt ſich dies um 
ſo mehr behaupten, als nach den Kapitulationsbedingungen die 
Befeſtigungen der inneren Stadt desarmirt, alſo von Geſcüzen 
entblößt werden ſollen. 

Sollten nach dem 19. Februar, woran wir nicht glauben, 
die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen werden und die Pariſer 
Miene machen, ſich hinter ihrer Stadtbefeſtigung zu vertheidigen, 
jo würden ihnen die deutſchen Geſchütze ſehr vornehmlich klar 
machen, daß die deutſche Heeresmacht Paris beherrſcht. Und da 
wir dies wiſſen, jo konnte man auf eine formelle Beſitznahme 
der Stadt — ſo ſchön ſich auch mancher deutſche Krieger den 
„Einzug“ ausgemalt haben mag — um ſo mehr verzichten, 
als Gründe der Zweckmäßigkeit dafür ſprechen, daß das Unter⸗ 
bleiben ebenſo ſehr im Intereſſe des Siegers wie des Beſiegten 
liegt. Der Mangel an Lebensmitteln, an Heizmaterial, vielleicht 
auch an Wohnungen, die große Anzahl von Kranken in der 
Stadt, die Erbitterung der Einwohnerſchaft, das muß es beiden 
Theilen rathſam erſcheinen laſſen, die fiegreihen Truppen vom 
Innern der Stadtjfern zu halten. Außerdem können die Pariſer 
darin noch eine gewiſſe Rückfichtnahme auf ihre nationale 
Empfindlichkeit erblicken. 

Ueberhaupt will es uns ſcheinen, als ob die Beſtimmungen 
der Kapitulation überall zwei Beſtrebungen dokumentirten: 
Feſt halten an den weſentlichen Forderungen, Nahgiebig- 
keit in unweſentlichen Dingen, aber ſo, daß, während ſie dem 
Feinde als Rückſichtnahme erſcheint, dieſe Nachgiebigkeit doch 
zugleich im deutſchen Intereſſe liegt. Kurzum, es tft kein eigenſinnig⸗ 
kleinlicher, rachſüchtiger, auf Demärkiaung des Feindes gerichteter 
Geiſt, welcher die Kapitulation diktirt hat, ſondern der Geiſt der Ge⸗ 
rechtigkeit, der Mäßigung und Staatsklugheit. Wir dürfen 
galten, daß derſelbe Geiſt auch bei der Feftlepung der Friedens⸗ 
edingungen walten wird. 


Cuxemburg. 
Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Luxemburg, 24. Januar: 


„Es iſt für uns Luxemburger eine Lebensfrage, im deutſchen 
Zollverbande zu verbleiben. Hierzu aber wird 5 Nie; daß wir 
uns dem deutſchen Völkerbunde, der, unter dem Namen „Deutſches 
Reich“ aufs Neue ins Leben getreten, eng anſchließen. Unſere 
ſogenannten Patrioten (allerneueſten Datums) wollen dabei 
unſere Selbſtſtändigkeit, unſere Souveränetät gewahrt wiſſen, 
obgleich den meiſten dieſelbe einſt ſehr gleichgiltig geweſen. Ver⸗ 
ſchiedene Modifikationen find zu dieſem Behufe aufs Tapet 
N worden. Bald ſoll einem Prinzen aus Deutſchland, 
ald unſerem Prinzen ⸗ Statthalter die Regierung unſeres Landes 
zugewieſen werden, natürlich auf unſere Koſten. Wer ſoll bei 
einem ſolchen Hof en miniature gewinnen? Das Land gewiß 
nicht, welches zu den Laſten, die uns der deutſche Bund auf 
erlegt, auch noch die unſerer Sonderregierung zu tragen haben 
würde, und dürften dieſe letzteren wohl nicht die leichteren ſein. 
Wo aber iſt der Nutzen von einem Schwarm von Hofſchranzen 
und allem was ſonſt zur Errichtung eines neuen Duodezſtaates 
gehört? Aber wir behalten dabei unſere Selbſtſtändigkeit und 
bleiben ein ſouveränes Volk. Jawohl! ein weiteres 
Stätlein im großen deutſchen Staat und deſſen Fürſtlein 
weiter nichts iſt, als der gehorſame Diener eines höheren Oberherrn. 
Da ziehen wir denn doch vor, gleich unmittelbar von dieſem beherrſcht 
zu werden. Wir erſparen uns dadurch viele unnöthige Koſten und 
Mühe. Unſere Selbſtändigkeit! Unſere Souveränetät! Was hat 
uns dieſelbe denn wohl bis dato eingebracht? Eine allmächtige 
Prieſter⸗ und Jeſuitenwirthſchaft, einen unwiſſenden Bureaukra⸗ 
tismus, eine fremde Eiſenbahngeſellſchaft, die bei uns in Politik 
macht, unſere Regierung myſtifizirt, uns Deutſchland auf den 
Hals zu hetzen ſucht, kurz ſchaltet und waltet, wie es ihr eben 
gefällt; endlich ein Nepoten⸗ und Familienklüngel⸗Syſtem, bei 
welchem die Wohlfahrt des Landes, d. h., die hoͤchſten und ein⸗ 
flußreichſten Stellen im Staate, faſt ausſchließlich in die Hand 
einer gewiſſen Kaſte und derer, die ſich vor ihr ducken, gelegt 
iſt. Wer hier aufkommen will, hat fich vor Allem recht tief vor 
der Geiſtlichkeit zu bücken, denn dieſe beherrſcht das ganze 
Syſtem. Selbſt unſere Regierung hat nur ſo lange Ruhe und 
Halt, als fie es dem Klerus recht macht. Das ganze Schul⸗ 
weſen befindet fich thatſächlich in den Händen des Klerus. 
Und dennoch iſt unſer Schulgeſetz, das dieſen Herren allen Vor⸗ 
ſchub leiſtet, den Jeſuiten noch viel zu liberal. Sie gehen 
damit um, unſer Athenäum zu ruiniren und das im Bau be⸗ 
griffene Rieſenkonvikt unſeres Herrn Biſchofz zur Haupt⸗Lehr⸗ 
anſtalt unſeres Landes zu machen. Unſere Regierung ſo⸗ 
wohl als unſer Prinz⸗Statthalter ſagen von ganzem Herzen 
Amen 2 Wo von den Staatsſubſidien ein Thaler auf die 
Volksſchulen kommt, da kommen zwanzig auf unſeren Viehſtand. 
Und eine ſolche Wirthſchaft möchten unſere Herren Advokaten, 
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Notare, unſere Richter und Geiſtliche, unſere Fransquillons mit 
einem Wort, bei uns verewigen! Wolle der Himmel das Land 
und das Volk vor einer ſolchen Permanenz in Guaden bewah⸗ 
ren! Und dabei wollten die patriotiſchen Herren ſogar, wenns 
ſein müßte die Vortheile opfern, welche unſer Land ſeit Jahren 
aus unſerem Anſchluß an den deutſchen Zollverein ſchöpft. Sie 
wollen „um jeden Preis“ unſere Selbſtändigkeit, d. h. ihre Pri⸗ 
vilegten, wahren. Und dennoch find die Vorthelle, die uns der 
deutſche Zollverein bietet, die einzigen, welche für uns greifbar 
und allgemein find. Die Blüthe unjerer vorzüglichſten In⸗ 
duſtrieen iſt daraus hervorgegangen und ohne dieſelben wären 
wir längſt ſchon ruinirt. Das Land beginnt, Gottlob dieſes 
klarer einzuſehen, und trotz der Aufhetzereien des „Luxemburger 
Wort“, des Lieblings von Robert Macaire, giebt ſich bereits 
ein Umſchwung der öffentlichen Meinung zu Gunſten Deutſch⸗ 
lands bei uns kund. Das Land ſcheint zu fühlen, welchem Ab⸗ 
runde gewiſſe Leute es in ihrem Egoismus zudrängen; man 
ſtugzt, und noch eine kleine Weile, und man wird die entgegen⸗ 
geſetzte Richtung einſchlagen.“ 

Wir wiſſen nicht, was in hohen Regionen über Luxemburg 
beſchloſſen iſt; aber wünſchenswerth wäre es gewiß, wenn über 
das Schickſal des Ländchens bei dem hoffentlich bevorſtehenden 
Friedensſchluſſe entſchieden würde. Jetzt ſchwebt das Ländchen, 
kaum 47 Quadratmeilen und 200,000 Einwohner, mit feiner 
seuropäiſchen Souveränetät“ in der Luft. Der König von Hol⸗ 
land und alle Holländer wollen es gern los ſein. Wenn man 
dem jetzigen Befitzer, deſſen Haus es 1815 als Privat⸗Entſchä⸗ 
digung bekam, ein leidliches Stück Geld bietet, ſo iſt es zu ha⸗ 
ben. Und wir hoffen, daß es dazu kommt. Luxemburg iſt in 
Folge des Krieges von 1866 gleichſam zufällig von Deuiſchlaud 
abgeriſſen worden und die Wiedervereinigung iſt dringend zu 
wünſchen im Intereſſe der Luxemburger ſelbſt. Vom deutſchen 
Zollverein können und wollen ſie nicht losgeriſſen ſein, und eine 
neue eigene holländiſche Secundogenitur daraus zu bilden, das 
widerſtrebt doch allzuſehr der Richtung der Zeit. Jetzt iſt die 
Sache leichter wie zu jeder anderen Zeit ins Werk zu fepen, da 
Frankreichs Zuſtimmung zu haben iſt. Uud wenn Preußen 
Luxemburg mit den erſt theilweiſe geſchleiften Feſtungswerken er⸗ 
hält, ſo wird es um ſo eher im Stande ſein, jene Gebietsforde⸗ 
rungen an Frankreich zu begrenzen, welche die hauptſächlichſte 
Schwierigkeit beim Abſchluſſe des Friedens bilden. 


Kriegsnachrichten. 


In Folge der Unterbrechung der militäriſchen Aktion er⸗ 
ſcheint es dem „Staatsanz.“ angemeſſen, einen Rückblick auf 
die etwa vierwöchentliche artilleriſtiſche Thätigkeit vor 
Paris zu werfen, welche durch die gegenwärtige Einſtellung 
be Feuers einen vorläufigen Abſchluß erhält. Der Rückblick 
beſagt: 

Die deutſche Belagerungs⸗Artillerie eröffnete am 27. Dezbr, 
aus 76 Geſchützen das Feuer gegen den Mont Avron auf der 
Oſtfront der franzöfiſchen Hauptſtadt; die feindlichen Batterien 
erwiderten bereits am folgenden Tage das Feuer nicht mehr von 
genannter Höhe aus; nur die rückwärts derſelben liegenden 
Werke antwortelen noch, während es der dieſſeitigen Artillerie 
gelang, den Bahnhof von Noiſy⸗ le⸗Sec und die in Bondy 
kantonnirenden franzöſiſchen Truppen durch ihr Feuer zu 
vertreiben. Bereits am 29. Dezember konnte durch Abthei⸗ 
lungen des XII. (königlich ſächſiſchen) Armee⸗Corps die Be⸗ 
ſetzung des Mont Avron erfolgen, nachdem die noch außer⸗ 
halb der Forts befindlichen franzöſiſchen Truppen⸗Abtheilungen 
ſich nach Paris zurückgezogen hatten, wo bereits inzwiſchen ent⸗ 
ſtandene Unruhen mit Hilfe der bewaffneten Macht hatten 
unterdrückt werden müſſen. Nachdem am 30. Dezember 
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edrungen waren, begann Tags darauf die Beſchießung der 

ſtforts Nogent, Rosuy und Noiſy, welche bereits am 
1. Januar das eigene Feuer einſtellten; nur Forts Nogent ante 
wortete auch am 2. noch ſchwach, während dieſſeits die Beſchie⸗ 
ßung gegen die geſammte Oſtfront lebhaft fortgeſetzt wurde. Am 
5. Januar wurde auch das Feuer gegen die Südfront 
eröffnet: die Forts Iſſy, Vanvres und Montrouges, die Ver⸗ 
ſchanzungen bei Villejuif und das Point du jour, ſowie die 
feindlichen Kanonenboote auf der Seine wurden lebhaft be⸗ 
ſchoſſen, indeß die Beſchießung der Nordorſt⸗ und Oſtfront kräf⸗ 
tig fortgeſetzt wurde. Die Forts Iſſy und Vanvres ſchwiegen 
bereits am 6. Januar vorübergehend, die Thätigkeit der diesſei⸗ 
tigen Belagerungsartillerie wurde lebhaft fortgeſetzt, die ſüdlichen 
Stadttheile mehrfach beſchädigt, jo daß der General Trechu, 
welcher am 6. bereits ſich genöthigt geſehen hatte, in einer Pro. 
klamation jede Idee einer Kapitulation der Hauptſtadt zurück, 
zuweiſen, am 9. einen Proteſt der Pariſer Machthaber gegen 
das Bombardement zu veröffentlichen. Inzwiſchen litten nament⸗ 
lich die Südforts mehr und mehr: fie ſelbſt, wie die neben den⸗ 
ſelben liegenden Verſchanzungen, ſchwiegen faft gänzlich, die Ka⸗ 
ſernen des Forts Montrouge brannten vom 8. zum 9. nieder, 
die Bewohner der ſüdlich der Seine gelegenen Stadttheile be⸗ 
gannen ihre Wohnungen zu räumen und in die nördlichen 
Stadtviertel zu fliehen. In der dritten Morgenſtunde des 10. 
Januar wagten die pariſer Truppen einen Ausfall: ſie griffen 


> 
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in dieſer Nacht ſogar die deutſchen Vorpoſten dei Clamart 
an, wurden jedoch von dieſen zurückgewieſen; in den Nächten 
vom 13. zum 14. verſuchten fie mit großeren Kräften vorzudrin⸗ 
gen, und zwar zunächſt gegen Clamart und Fleury, dann hefti⸗ 
ger in der Richtung auf Le Bourget und Drancy gegen die 
preußiſchen Garden, auf Meudon gegen das 11., auf Clamart 
gegen das 2. baieriſche Corps: der Angriff wurde überall ſieg⸗ 
reich zurückgewieſen. Die Beſchießung nahm ungeachtet dieſer 
Kämpfe gegen die Forts wie die Stadt ihren ungeflörten Fort 
gang und brachte die erſteren auch auf der Südfront zu faſt 
gänzlichen Schweigen. Am 15. Jau. fand ein abermaliger Ausfall 
gegen die Stellung des Garde⸗ u. 12. Corps bei Le Bourget, Dugny 
und Mont Avron ſtatt, wurde aber ebenſo erfolgreich bekämpft, 
wie das Feuer einiger neu errichteten franzöſiſchen Batterien, 
welche ſeit dem 16. auf der Südfront eine artilleriſtiſche Offen⸗ 
1 gegen die deutſche Belagerungs⸗ Artillerie zu beginnen ver⸗ 
ucht hatten. Am 19. Januar endlich folgte General Trochu 
dem allgemeinen * in Paris, indem er vom Mont Va⸗ 
lerien aus einen Durchbruch mit etwa 100,000 Mann verſuchte; 
derſelbe war meiſt gegen das fünfte preußiſche Corps gerichtet 
und wurde von demſelben in einem etwa ſechsſtündigen Kampfe 
vereitelt; der dieſſeitige Verluſt betrug in dieſem Gefechte an 
Todten, Verwundeten und Vermißten 39 Offiziere und 616 
Mann, während der des Feindes in deſſen eigenen Journalen 
auf etwa 7000 Mann angegeben wird, was um ſo weniger zu 
bezwelfeln ſein dürfte, als allein über 1000 vor der dieſſeitigen 
Front liegen gebliebene Todte konſtatirt worden find. Dieſe 
Umſtände veranlaßten den General Trochu, am 20 Januar durch 
den General Grafen d'Hériſon einen 48ſtündigen Waffenſtillſtand 
bei Sr. kaiſerl. und koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen mündlich 
nachzuſuchen; es wurde eine Waffenruhe zur Beerdigung der 
Todten zwar nicht verweigert, weitergehende Anträge in Betreff 
eines Waffenſtillſtandes aber auf den ſchriftlichen Weg verwieſen. 
Am 21. wurde die Beſchießung, welche in den letzten Tagen 
ununterbrochen fortgeſetzt worden, auch gegen St. Denis eröffnet; 
bereits Tags darauf verſtummte auch dort das feindliche Feuer 
faſt ang, in St. Denis wie in Paris wurden mehrfache Feuerk⸗ 
brünfte bemerkt, in der Hauptſtadt ſelbſt traten bedenkliche Auf: 
lehnungen des Pöbels gegen die derzeitige Regierung zu Tage, 
fo daß am 23. Januar die letztere fi zur Trennung der Funk⸗ 
tionen des Ober ⸗ Kommandos der Armee und des Präſidiums 
der nationalen Vertheidigung gezwungen ſah. General Vinoy 
wurde zum Kommandeur en chef der Armee von Paris ernannt. 
General Trochu behielt ſeine bisherige Stellung als Mitglied 
der Regierung. Das etwa war die Situation der französischen 
arena am 24. und 25. Januar, als Jules Favre aus Ver⸗ 
alles nach Paris zurückkehrte, von wo er in Begleitung eines 
Militärs, des Generals Beaufort, behufs Stipulirung von Ka 
pitulationsbedingungen am 27. Januar im Kaiſerlich Deutſchen 
Hauptquartier wieder eingetroffen iſt. 

Ueber die Verhandlungen mit Jules Favre wird 


der „Nat.⸗Ztg.“ aus Verſailles, 26. Januar geſchrieben: 
Der auswärtige Miniſter der Pariſer Regierung, Herr Jules Favre, if 
geſtern gegen Abend nach Verſallles zuruckgehrt. Däß es nich gleich det der 
— Birathung, die zwiſchen dem Bundeskanzler, oder ſagen wir biffer 
dem Reichskanzler und Jules Favre ſtaltfand, um die Kapitulation von 
Paris handelte, iſt kein Geheimuiß mehr. Fabre verlangte freien Ab- 
zug für die Garn iſon von Paris mit den Waffen. Es mag fein, daß 
dem franzöfiſchen Miniſter die Buftände von 1815 vorſchwebten. Denn fein 
nächſter Vorſchlag ging dahin, daß der Beſatzung von Paris, ſoweit fie aus 
regulären Truppen beſteht, geſtattet werde, in voller Rüftung bis hiater die 
Loire zu ziehen, um ſich bier entwaffnen zu laſſen, wie es mit der kaiſer⸗ 
lichen Armee nach den „dundert Tagen“ geſchehen war. Auf Ehrenwort 
ſollten ſich dann die Truppen verpflichten, innerhalb einer näher zu beſt m- 
menden Friſt nicht gegen die deutſchen Streitkräfte zu dienen. Wir brauchen 


kaum zu ſagen, daß ein ſolches Anerbieten deutſcherſeits für ungenügend 


befunden wurde. Er hat jetzt einen zweiten Punkt, auf dem er mit Eifer 
beſteht. Es iſt der Einzug der deutſchen Truppen in Paris, den die dor⸗ 
tige Regierung zu verhindern wünſcht. Noch hat man ſich über dieſen 
unkt nicht geeinigt. 
Ueber den Gang der Verhandlungen wird nach 
engliſchen Blättern aus Verſaille s vom 26. d. gemeldet: 


riſer Garniſon abgeſchlagen werden, prepenirte Picard, analog der 1814 
det der Tanne Dune abgeſchloſſenen Konvention, daß die ge⸗ 
ſammte franzöfiſche ich Dinter der Loire konzentriren ſolle, wogegen 
das ganze Gebiet diesſeits der Loire von den 
Abſchluß des Er lebens vertrages deſetzt würde. 

Ueber die age in Dijon am 20. d. M., alſo unmittel⸗ 
bar vor dem preußiſchen Angriffe, gehen der in Florenz erſchei⸗ 
nenden „Italie“ folgende Mittheilungen zu: 

„Die Wi n Yofktianen Fontaine, Talant und Saint-Apollinaire 
find beſetzt, die erften von Menokti, der vor wenigen Tagen ebene wie Bor- 
done zum General ernannt wurde, die zweite von Boſſak. Hauke, der ſich in 
den kaukaſiſchen Kriegen zum Taktiker bildite. (Um die genannten drei Po⸗ 
ſitlonen handelte es ih bet den Gefechten am 22. und 23. Januar.) Saint ⸗ 
Apollinafre wird durch mobile Artillerie und durch Mobile vertheidigt. Der 
Dberft Ricciottt hält das freie Feld mit einer Kühnheit, welche oft befürch- 
ten läßt, daß er zerntet werde, jedoch auch mit Glück. Lobbia hat den Ge⸗ 
neralſtab endgiltig verlaſſen, er ift im Anmarſche mit einer in Bildurg be ⸗ 
ariffenen Beigade. Frappoli formirt zu Lyon eine andere Brigade. Die 
Freiwilligen beeilen ſich, das Hauptquartier zu erreichen. Oberſt Canzlo, 
welcher bisher bei ſeinem Schwiegervater als Gineralſtabsoſſizier war, wird 
nun auch ein wichtiges Kommando erhalten. Um die richtige Ausnützung 
der vorbandenen Kräfte bewirken zu konnen, wird von nun an keine Franc 
e ee mehr felbftftändig, ſondern immer nur unter höherer Leitung 
operiren.“ 

Garibaldi hat folgenden neuen Au fruf an ſeine Trup⸗ 
pen erlaſſen: 

An die Vogeſen Armee! Alle Tage erkämpfen unſere tapferen 
Franctireurs neue Tropzäen für die Republik, wa rend wir mit Ungeduld 
den Augenblick erwarlen, um ihre glorreichen Anſtren ungen tbeilen zu 
können. Junge Milizen der heiligen Wache der Republik! Ihr werdet an 
euren Feinden den Uaterſchied kennen lernen, der zwiſchen den Sklaven eines 
Despoten und den Vorkämpfern der Freiheit beflegt. Die furchtbaren Sol ⸗ 
daten des Königs von Preußen, einſt fo ſtolz gegen einen Tyrannen, fie be⸗ 
ginnen zu weichen vor den edlen Vertheldigern des Rechtes und der Se⸗ 
rechtigleit. — Euch, dem auserkernen Geſchlechte, hat das Schickſal die 
Sorze anvertraut, nicht nur den Endrinzling von dem Boden unſeres 
ſchönen Vaterlandes (J) zu werjagen, ſondern auch auf beſtändigen Geund⸗ 
lagen die heiligen Piinzipien der Freiheit und der Brüderlichkeit der Na⸗ 
tionen aufzurichten, welche trag der von den vergangenen Geſchlechtern wäh⸗ 
rend zwanzig Jahrhunderten gemachten Anftrengungen nicht erreicht werden 
konnten, da ihnen der zähe und teufliſche Bund des Tyrannen mit dem 
Prieſter entgegen war. le blutigen Unglücksfälle, welche Frankreich er- 
litten hat, find eine harte aber wirkſame Lehre für den Sybaritismus, 


deutſchen Armeen bis zum 


welchen die Könige eurem edlen Lande aufdrängen wollten. Lüge und Ver⸗ 
derbtheit, das iR das Symbol dieſer Uebelthater. Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit ſtehen geſchri⸗ben auf den Oriflammen unferer jungen Legionen, und 
das Blut. die Thränen, die Verzweiflung dieſer beiden großen betrogenen 
Volker haben dieſe neue Aera heraufbeſch weren, in der die menſchliche Fa⸗ 
milie die blutigen Blätter nicht vergeſſen wird, welche das Empire und 18 
ſchwarze Gewärm, welches ihm als Sockel dient, beſchrieben haben. Beinahe 
am Ende meines Lebenslauſes, bin ich ſtolz, an eurer Seite der edelſten 
Sache dienen zu können, und ich vertraue eurer Tapferkeit, auf daß ihr 
eure humanitäre Miſſton erfüllt. G. Garibaldi. 

Von einem Spezial⸗Berichterſtatter der „N. Fr. Pr.“ 
(einem Franzoſen) liegt folgende Original⸗Korreſpondenz vor: 

ijon, 22. Jan. Am Sonnabend früh Morgens wurden die Ber 
ſiſchen Vorpoſten, welche im Walde von Saint-Geine ftanden, durch Bauern 
von dem Aurücken einer ſtarken preußiſchen Kolonne verftändigt, welche von 
Montbard kam und in fereirten Märſchen auf Dijon rückte. Kurze Zeit 
fpäter gaben die Vorpoſten auf dis preußiſchen Eclaireurs Feuer, zogen 
aber dann, da die Preußen mit ſtarken Maſſen ſich zur Offenfive anſchickten, 
auf die zweite Linie hinter dem Suzon⸗Thale zurück; hier entſpann ſich die 
Schlacht. Die Preußen machten ihr gewöhnliches m 

(der und rückten, das Thal umgehend, auf den Höben vor, wod 
fie die tiefe Schlucht des Bal Suzon tournirten. Dieſe Schlucht ift eines 
der großartigſten naürlichen Hiuderniffe und gewiß das coupirtefte Terrain 
des ganzen Ober⸗ und Nieder⸗Burgund. Ein Bataillon kann dort ein 
Armeccorps aufhalten und es vernichten. Auf welche Art es den Preußen 
möglich wurde, die dortigen natürlichen Hinderniſſe zu überſchreiten, iſt ein 
Räthſel. um Mittag wurde die feindliche Armee, welche ſtets Terrain ge⸗ 
wann, gegenüber der Höhe von Talant ſignaliſirt. Dort befanden ſich von 
uns zwei Poſitions- Batterien und einige Gebirgs. Haubitzen. Im Dorfe 
Talant ftanden zwei Kompagnien (die 4. und 5.) der Mobilen von Dijon. 
Die feindliche Artillerie fuhr nun auf der hinter dem Dorfe Dair führenden 
Straße auf und begann unſere Poſition, jedoch ohne Reſultat, zu be⸗ 
ſchießen, worauf auch unſere Batterien das Feuer eröffneten. Einem einzigen 
unferer Gefüge ſoll es durch einige wohlzezielte üſſe gelungen ſein, 
eine ganze feindliche Batterie in Deroute zu verſetzen. Die Schlacht 
ward nun allgemein, die garibaldianiſchen Truppen warfen ſich mit dem 
Bajonnet den Preußen entgegen, und auch die Mobilen von Dijon thaten 
das Ihrige. Unſere Verluſte find erheblich, die Garibaldianer allein ver- 
leren dabei 700 Mann, doch hat auch der Beind ſtarke Verluſte erlitten. 
Auch heute tobte die Schlacht um Dijon, doch verlautet noch nichts Nähe- 


an över, gingen durch 


1 
Rig für die Unfrigen, die Preußen wurden auf der ganzen Linie zurückle. 
ſchlagen und zogen ſich von Daly auf Plombieres — 2 Das Plan 
von Thaumont wurde von den Buasen und Garibaldianern mit Sturm 
genommen. Diefe Pofition war von mindeftens 5000 Preußen befehl 
Wir errichteten dort ſogleich eine Batterie. Troß des ſtarken Nebels w 
ann bereits das Feuer um 7 Uhr Morgens. s wurde bel Fontained 
aig. Ehangey, Talant, Hautvilles, Carrieres und Chaumont gekänpf 
Um 9 Uhr begann die Kanonade auf allen Punkten und währte bis 3% 
Uhr Nachmittags. Die Preußen, denen mehrere Gefüge demontirt wl 
den, zogen fi hierauf zurück und verſchwanden um 4 Uhr ganz ) J 
Darvis. Als Garibaldi nach der Schlacht in Dijon einzog, wurde er von 
den Bewohnern det Stadt mit Jubel begrüßt. Außer den Garibaldlanen 
waren auch noch Truppen des Generals Peliſſter an der Aktion bethelllgt 
fo z. B. das 1. und 3. Bataillon der Legion von Mäcon und das 1. 94 
taillon der Marſchlezion von Chalen. Morgen dürfte der Angriff de 
Preußen ſich erneuern. 1 
Naiv bleibt der alte Herr ſtets; er ſchilt heute auf den 
teufliſchen Bund der Tyrannen und Pfaffen, wie er es vor ein! 
75 Jahren vor Mentana that. Ob ſeine ſtets in allen Lagen 
ich gleich bleibenden Aufrufe auf die Verhältniſſe paſſen, daß 
ſcheint ihn freilich nur ſehr wenig zu ftören, 5 
Aus Baſel vom 25. Januar meldet das „Frankf. Journ.!“ 
„Nachdem die Bourbakiſche Armee ſich dis Clerval zurüdgerog® 
hatte, erhielt ſie aus dem Süden Verſtärkungen durch Mannſchaft, Mun, 
tion und Artillerie und ſcheint wieder gegen Pont-de⸗Rolde, Blamont, Croll 
und Delle vorzugehen. Blamont it mit Kanonen gut beſetzt und eine Kr i 
liche Truppenmaſſe hat dort Stellung genommen, während General u 
ſolles mit einem zweiten Truppenkörper bei Bierre-Fontaine ſteht. Dinar 
fous Blamont, das am Sonntag noch von den Branzofen beſetzt war, wurd! 
von ihnen werlaffen, da die Dörfer Glay und Roches in der Nacht vom 20. 
auf den 24. von den Preußen genommen wurden. In jener Richtung k 
man wohl von der Schweiz aus in die Dörfer gelangen; wird aber nicht m 
berausgelaffen. Vor Hlamont haben die Franzoſen Verſchanzungen auf 
worfen. Bel den ſchweizeriſchen Grenzpoſten in Damvant (Genfer Balall“ 
lon Nr. 20) werden ſehr häufig franzöſiſche Deſerteurs abgefangen, die dam 
ſofort über Pruntrut nach Thun transportirt wrden, weil man für 1 5 
den in jener Gegend keinen Platz dat. Delle, Adbevillers und Crolg 5 
ab und zu von ſtarken preußtſchen Truppenkörpirn beſetzt. Abbevillers dab“ 
man angezündet, weil die dortigen Bewohner Francttreurs beherbergt haften 
Die franzoͤſiſchen Bauern wünſchen nun felbſt, daß man dieſe Banden au, 
löfen und ins reguläre Militär fteden möchte, da fie ihnen in dieſer Eigen“ 
ſchaft als Freiſchügen nur Unglück und Gefahr bringen. In der intern“ 
tionalen Ambulanz in Pruntrut, welche von Dr. Goldlin aus Lo zern g“ 
leitet wird, bifiaden ſich gegenwärtig 36 Verwundete, worunter 24 Pen“ 
Dh And in zwei Salen im Kollegium und im Urſulinerkloſter un“ 
a Nach Privat⸗Mittheilungen, welche indeſſen ſchon einige 
Zeit alt find, befindet fi der Herzog von Chartres noh 
immer bei der Armee des Generals Chanzy. Der Bruder de? 
Grafen von Paris war zur Loire⸗Armee mit ſeinen b 
Oheimen, den Herzogen von Joinville und Aumale⸗ 
gekommen, wo fie alle unter angenommenen Namen mitkämpf“ 
ten. Der Herzog von Aumale verließ die Armee wieder und 
der Prinz von Joinville wurde bekanntlich gewaltſam von der“ 
ſelben entfernt. Was den Herzog von Chartres anbelangt, o 
ſandte Gambetta einen Emiſſär an ihn, um ihn aufzufordem 
die Armee und Frankreich zu verlaſſen, widrigenfalls man ihn 
verhaften werde. Der Herzog weigerte ſich aber, der Aug 
rung Folge zu leiſten; er erklärte, er ſei Franzoſe und ha A 
as Recht und die Pflicht, in der framgöliien Armee mitzi* 
kämpfen. Der Emiſſär Gambetta's wollte nun zur Verhaftung 
ſchreiten. Die Sache wurde ruchtbar, die Soldaten murtten 
und der Emiſſär wagte nicht, Hand an den Prinzen zu legen, 
der nun noch immer bei der Armee des Generals Chanzy 10 
Die „Independance“ hatte gemeldet, die Mobilen de 
Gard ſeien ausgerlſſen. Dagegen proteſtirt der Kapitän biejet 
Mobilen, Chabanon, and klagt dabei: „Seit unſerer Ankunſ! 
im Norden hat man ſyſtematiſch die Mobilen des Gard ange 
geiffen, ich weiß nicht, weshalb; aber ich kann verſichern, da 
die Mobilen des Gard ſich ſtets gut gehalten haben.“ In einem 
Briefe deſſelben Blattes erzählt ein „Augenzeuge“, daß, als nach 
der Schlacht bei St. Quentin die ganze franzöſiſche Armee den 
Rückzug antrat, ſich der Kommandant Feuillant von den Cclal⸗ 
reurs der Nordarmee nebſt ſeinem Lieutenani André weigerte, 
den Rückzug anzutreten: der Kommandant Richard, Adjutant 
Faidherbes, veretaigte fich mit ihnen, fie ſammelten alle Horn 
fen, die zur Hand waren, um fi und ließen zum Angriff bla⸗ 


Nachdem deutſcherſeſts der von Favre geforderte freie Abzug der Pa- res über den Verlauf derſelben. Der Ausgang derſelben ſedoch war gun j 
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Eine Unterredung mit Gambetta. 

Der Berichterſtatter des „Daily Tel graph“ in Bordeaux 
ſchreibt über eine Unterredung mit Gambetta wie folgt: In 
einer Ecke eines großen Salons der Präfektur von Bordeaux 
ſaß Gambetta vor einem Tiſch, der mit Papieren, Briefen, Tele 
grammen, Karten und offiziellen Aktenſtücken aller Art bedeckt 
war. Die Art und Weiſe des Empfanges, ſowie der ganzen 
Unterhaltung hatte nicht den mindeſten zugeknöpft⸗ offiziellen An« 
ſtrich. Er machte den Eindruck eines franzöſiſchen Gentleman 
von guten Manieren. Nachdem er die Unterhaltung mit einigen 
Bemerkungen über die Haltung der engliſchen Preſſe er⸗ 
öffnet, und ich auf den Umſchlaß der öffentlichen Meinung 
nach Sedan hingewieſen hatte, fiel Gambetta mir ins 
Wort. „Und die Engländer hatten Anfangs ganz Recht, für 
Preußen geſtimmt zu ſein. Der Krieg, wie der Kaiſer Napoleon 
ihn unternahm, war ein ungerechter, und die wirkliche Stim⸗ 
mung Frankreichs war dagegen, kein Franzeſe konnte die Ar⸗ 
meen ſeines Vaterlandes beſiegt zu ſehen wünſchen, und unſere 
Niederlagen wurden daher von allen Klaſſen tief bedauert 
ſelbſt von denjenigen Franzoſen, die wie ich und Andere Alles 
gethan hatten, um die Kriegserklärung zu verhindern. Alles, 
was England und andere fernſtehende Zuſchauer angeht, ſo 
wundere ich mich nicht, daß Eure Sympathien Anfangs gegen 
Frankreich waren. Aber der gegenwärtige Krieg iſt nicht mehr 
die Fortſetzung desjenigen, der im vorigen Juli erklärt wurde. 
Jener Krieg galt — nach den eigenen Worten des Königs von 
Preußen — dem Kaiſer und ſeinen Handlungen. (Immer 
dieſelbe Verdrehung der Thatſachen.) Er begann bei Weißen⸗ 
burg und endete bei Sedan. Der gegenwärtige Krieg aber 
wird gegen Frankreich und das fran iche Volk geführt. Wir 
ſind bereit, jeden vernunftgemäßen chadenerſaz für die Fehler 
unſerer früheren Regierung zu leiſten, und ſolche Bürgschaft dafür 
u ſtellen, daß wir nicht wiederum die Waffen ergreifen, wie ſie 
Inden Augen vernünftiger Männer geeignet erſcheinen würde. Ja, 
kann es eine beſſere Bürgſchaft geben, als unſere gegenwärtige Lage? 
Iſt es bei der gegenwärtigen Lage [Frankreichs wahrſcheinlich, 
daß wir während der nächſten hundert Jahre, oder länger noch, 
5 * Krieg verlangen? Aber abgeſehen davon, das franzö fiſche 


Volk hat den Krieg nie verlangt. Dec Krieg hat daſſelbe be⸗ 
reis zu Grunde gerichtet... Was die Franzoſen als Nation 
verlangen, das iſt der Friede und die Mittel, ihren friedlichen 
Beſchäftigungen nachzugehen. Aber felbft den Frieden kann man 
zu theuer erkaufen. Wir würden die letzte der Nationen und 
zum Sprüchwort in Europa werden, wenn wir zwei unſerer 
Provinzen — deren Einwohuer bis auf den lezten Mann fran · 
zöfiſch in ihren Sympathien find und uns anflehen, fie nicht zu 
verlaſſen — ruhig an Deutſchland aushändigen ließen.“ Darauf 
ging das Geſpräch auf den Krieg im Allgemeinen über und auf 
meine Frage, ob der Krieg mit dem Falle von Paris zu Ende 
ſein werde, erwiderte Gambetta, daß der Fall der Hauptſtadt 
für die Dauer des Krieges von gar keiner Bedeutung ſei, wenn 
Preußen auf ſeinen bisherigen Forderungen noch weiterhin beſtehe. 
„Ich ſpreche hier nicht“, ſo fuhr er fort, „in meinem eigenen 
Namen, auch nicht einmal in dem der biefigen Regterungs⸗De⸗ 
legation, ſondern ich wiederhole den feſten Entſchluß eines jeden 
meiner Kollegen innerhalb und außerhalb von Paris, daß der 
Krieg fortgeführt werden muß, gleichviel welches die Koſten, 
gleichviel welches die Folgen. Wenn Paris morgen fällt, wird 
es ſeine Pflicht gegen Fankreich in nobler Weiſe erfüllt haben. 
Aber ich kann mich nie zu dem Glauben bringen, daß Paris jemals 
kapttuliren wird. Ich glaube, die Bevölkerung ſelbſt würde es 
in Brand ſtecken, ein zweites Moskau, ehe ſie dem Feind erlauben 
wollte, von der Stadt Beſitz zu ergreifen!“ „Aber geſetzt den 
Fall, daß die Kapitulation nun doch ſtattfindet? ſchaltete ich 
ein. „In dieſem Falle“, erwiederte Gambetta, „müſſen wir den 
Kampf in den Provinzen fortführen. Wir haben jeßt, ohne die 
Armee von Paris zu rechnen, eine halbe Million faktiſch im 
Felde, und noch 250,000 mehr, die entweder bereits auf dem 
Wege zur Armee oder bereit find, aus ihren Depots audzurüden. 
Die Aushebung von 1871 haben wir noch nicht angerührt und 
die verhelratheten Männer noch nicht eingeſtellt. Die erſtere 
liefert uns 300,000 Rekruten und die leßtere zwei Millionen 


koͤrperlich tüchtige Leute. Waffen ſtrömen uns von allen Seiten 
zu. An Geld fehlt es uns nicht. Die Nation, Männer von 
allen politiſchen Schattirungen eingeſchloſſen, iſt auf unſerer Seite, 
und es wird fich einfach um unſere Nation gegen die deutſche 


Nation handeln; um unſer Volk gegen ihres Für und 
wäre es ehrlos und entehrend, 8 Wir kämpfen für 
unſere Eriftenz als Nation; jene für eine Gebietsvermehrun 
die ihnen weder Heil bringen wird, noch Heil bringen kau, 
Glauben Sie, ſo verwüſtet und erſchoͤpft Frankreich auch ſein mag, daß 
einzelne Theile von Deutſchland dies nicht noch mehr find? Sehen 
Sie einmal die Verluſte der balriſchen Armee allein an, ſehen Sie bie. 
unzähligen Wiitwen und Waiſen im ganzen Lande an. Unſere 
verheiratheten Männer haben noch nicht die Waffen ergriffen! 
die ihrigen find ſchon zu Tauſenden gefallen. Nein“ — fo 
fuhr er fort, indem er mit der Hand nachdrücklich auf ſeinen 
Schreibtiſch ſchlug — „ich halte es für eine mathematiſche Mm‘ 
möglichkeit, daß wir, wenn wir nur Ausdauer haben und d 
Krieg fortführen, nicht am Ende den Eindringling aus Frank- 
reich heraustreiben. Jede vierundzwanzig Stunden find für un! 
ein Tag gewonnen; aber jede Stunde Verzug vermehrt die 
Schwierigkeiten unſerer Feinde. .. England hat einen großen 
Irrthum begangen, daß es ſich nicht vorher ins Mittel legte 
daß es nicht zu Preußen ſagte, das Ueberſchreiten einer gewiſſen 
Grenze würde in feinen (Englands) Augen ein „casus belli“ 
fein. Als England Frankreichs Zergliederung und Zerſtörung 
durch Deutſchland geſchehen ließ, verlor es nicht allein den ein! 
zigen Bundesgeneſſen, den es auf dem Kontinent hatte, ſondern 
in Wirklichkeit händigte es das ganze Uebergewicht der Macht an 
Preußen aus. .. Nach zehn Jahren, oder früher vielleicht, wer 
den wir Rußland in Konftantinopel, Preußen in Holland, Bel 
gien und Trieſt ſehen; die ganze Kontrole der alten Welt würde 
dann in Händen dieſer beiden Mächte liegen, während der Czaak 
noch weiter öſtlich nach den engliſchen Beſitzungen hinſchielt. * 
Wenn Euer Parlament wieder zuſammentritt, dann hoffe ich, 
wird England einſehen und eingefiehen, daß es nicht edeimüte 
gegen feinen Bundesgenoſſen Frankreich gehandelt hat, und daß 
es um feiner ſelbſt willen jo gut wie ur ſeretwegen dieſen Irr⸗ 
thum wieder gut machen muß, ehe es zu ſpät iſt.“ 


— — 


5 mehrere Bataillons hörten und beſezten die Vorſtadt St 
1 5 „Dreimal“, ſetzt der Augenzeuge hinzu, „demächtigten 
4 eje braven Soldaten, welche ohne Schuhe und ohne Pa⸗ 
de en kämpften, der Anhöhen, welche die Straße von Roupy 
Shearſcen, und gaben jo dem Reſt der Armee Zeit, ſich auf der 
aße von Cambrai zurückzuziehen.“ 
I ‚ei Schreiben aus Arras vom 26. meldet: „Die Mobi⸗ 
lien des Pas de Calais, welche nach der Schlacht von St. 
nach n nach Arras 1 — wurden, haben Befehl erhalten, ſich 
und Valenciennes zu begeben. Man erneuert fen Equipirung 
bei giebt ihnen neue Schuhe. Man muß hoffen, daß dieſe 
fell d, als die früheren. Es hat ſich nämlich herausge⸗ 
Der daß die Sohlen derſelben aus Pappendeckel beſtanden. 
& Liefsrant derfelben fol vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
ubrai ſcheint bis jetzt noch nicht bombardirt worden zu fein. 
male Parlamentär, welcher am leßten Sonntag in Cambrai 
8 920 überbrachte dem Kommandanten der Feſtung folgendes 
en: 


Masnieres 21. Jauuar. Herr Kommandant! Der Offizi 

„21. 8 er, welcher 
aa dieſes Schreiben überbringt, iſt von mir beauftragt, Na bit Sohn 
wach arlamentär vorzuſtellen. ch erlaube mir Ihnen den Vorſchlag zu 
daneent den Platz dem Unterzeichneten zu übergeben, um der Stadt die be⸗ 
aich werthen Folgen eines Bombardements zu erſparen. Der Offizier iſt 
Grat, die 1 abzuſchließen und zu unterzeichnen. v. Goeben 


ral Lieutenan 
uit Der Kommandant antwortete: Die Stadt hat Lebens- 
beste Kanonen und Munition und wird ſich bis aufs Aeu⸗ 
te vertheidigen. Der oberſte General⸗Kommandant. Scatelli. 
fa „Da man in Cambrai ſofort das Bombardement erwartete, 
far der Kommandant eine Proklamation, worin er einen 
Auf an die Ergebenheit der Bevölkerung machte und er⸗ 
Geſter daß ſich die Stadt bis aufs Aeußerſte vertheidigen werde. 
wohnen waren die Preußen in Marcoing (Dorf von 2000 Ein⸗ 
ein, Mind 8 Kilometres von Cambrai entfernt), legten dem⸗ 
| 9 1 eine Kriegsſteuer von 10,000 Fr. auf und bemächtigten 
ald 500 Ochſen, die auf der Weide waren. Der General 
Ni betreibt die Reorganiſation feiner Armee in fiberhafter 


55 ung im Lager von St. Omer. Den Oberbefehl über 
in de führt General Icannerod. Dieſer war früher Offizier 
Ausbddier, reichte dann ſeine Entlaſſung ein und wurde beim 
un ruche des Krieges Korreſpondent des „Temps“ bei der 
uddöſiſchen Rhein⸗Armee. Nach Sedan kam er nach Brüſſel 
15 von dort nach Frankreich, wo er, wie man jetzt erfährt, es 

Ir ſchnell zum General gebracht hat. 
dom 285 Maretz bei St. Quentin liegt uns eine Feldpoſtkarte 
von 81 Januar vor, aus der 11 daß in der Schlacht 
4 St. Quentin deutſcherſeits am meiſten die Regimenter 19, 
i 70. gelitten haben. Auch die Artillerie batte bedeu⸗ 
wanf erluſte; 3 Geſchütze wurden u. A, da die Bedienungs⸗ 
Alb Sn en gefallen waren, von einem Mann bedient. Prin 
t (Sopn), der Kommandeur der 3. Reſervediviſion, | 0 


berſönlich en den Hauptmann Lange (aus Poſen) höͤchſt 
1 über die Leiftungen des Feld⸗Artillerieregiments 


Dentiähland. 
i Berlin, 30. Januar. 
N Die Ratifikation des Vertrages über den Beitritt 
waerns ur Verfaſſung des deutſchen Bundes vom 23. No⸗ 
dember v. J. hat am 28. d. M. im Bundeskanzler⸗Amt ſtatt⸗ 
befunden 
9 Der lönigl. ſächſiſche Kammerherr, Baron v. Könne⸗ 
b iſt zum Präfekten des Loire Departements ernannt worden. 
dae Hirſchberg. Am 27. Januar fand, wie die „Hirihb. 
si. meldet wiederum eine Verſammlung von Altkatholifen 
in der fs nach eingehender Debatte ein Verein koſtituirte, 
um Beſtreben fein ſoll, das Dogma der Unfehl barkeit 
iR die Jeſuitenpartei in der katholiſchen Kirche zu be- 
en. Fünf der Anweſenden ſchloſſen ſich dem Proteſt des 
„Baltzer in Breslau nachträglich noch an. 
le Stuttgart, 27. Jan. Großes Aufiehen erregt es, daß 
b gertlich einer Hoftafel, zu welcher die Mitglieder der 
gi ammer vorgeſtern geladen waren, dieſelben von der Köni⸗ 
deaf Olga mit Vorwürfen überhäuft wurden, weil ſie die 
tler Verträge angenommen haben! Die Königin ſoll jo 
fen Hegangen fein, den Mitgliedern der I. Kammer vorzuwer⸗ 
„daß ſie die Rechte der Krone bei der Abſtimmung nicht 
N ahrt hätten. Abgeordnete der II. Kammer waren zur Tafel 
Inn, ht geladen, zumeiſt deshalb, weil fie einer früheren Ein⸗ 
ile g nicht Folge geleiſtet hatten. Der König hatte nämlich 
Mi ihm der national⸗liberal geſinnte Präfident der II. Kam⸗ 
Weber präſentirte, den letztern keines Wortes gewürdigt. (?) 
(N. Wiener Tgbl.) 
le München, 27. Januar. Vom Kriegsminiſterium ift an 
Nun Generaldirektion der Verkehrsanſtalten das Anſuchen er⸗ 
dozen, ſofort die Bereitſtellung von Proviant⸗ und Trans⸗ 
aadügen für Paris zu veranlaſſen. — In militäriſchen 
b. ſen verlautet, daß der König die Generale der Infanterie 
Tann und Hartmann zu Feldmarſchällen (ad honores) 
von dem Friedensſchluſſe ernennen werde. — Prinz Luitpold 
Je aiern fol ein preußiſches Regiment erhalten. — Zum 
na ke einer allgemeinen Beſprechung der Reichstagswahlen wird 
Far dens bier eine große Verſammlung ſtaktfinden. Die 
ih; btittspartei hat, wie der „Köln. 3“ geſchrieben wird, in 
dern gramm zum Reichstage vor Allem die Forderung eines 
balentwortlichen Bundes⸗Miniſteriums aufgenommen; daß die 
tage chen Abgeordneten dieſer Richtung bei dem vom Reichs⸗ 
mie zu schaffenden Bundes⸗Vereins⸗ und Preßgeſetz auf größt⸗ 
en, alte Freiheit a werden, verſteht ſich von ſelbſt. Auch 
n edeutenden Herabminderung der Militärlaſt glauben die 
uns in den Reichstag zu ſendenden Männer der Fort⸗ 
partei in nicht allzu ferner Zeit mit Energie und Erfolg 
Au ort reden zu können. Mit all dieſem erklärt ſich die 
day geb. Poſt⸗Ztg.“, das Hauptorgan der klerikalen National» 
Aug, z völlig einverſtanden und fügt als Forderungen ihrerſeits 
(m 95 hinzu: zur polttiſchen auch unbeſchränkte religiöfe Freiheit 
liche für Proteſtanten und Juden?) und das Recht der kirch⸗ 
elbe Geſellſchaften. An einer anderen Stelle bezeichnet das⸗ 
Blatt es als die Hauptaufgabe der deutſchen Katholiken, 
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3 
dahin zu ſtreben im neuen Reiche überall die gleiche Lage zu 
erreichen, deren ſich die Katholiken in Preußen ſchon ſeit langer 
Zeit erfreuen. Die Abgeordnetenkammer hält am Montag wieder 
Sitzung, in welcher die Wahl von Erſaßmännern für die aus⸗ 


getretenen Mitglieder, ſofern dieſelben einem Ausſchuſſe ange⸗ 
hörten, vorgenommen werden wird. 


Oeſter reich. 

Lemberg, 26 Jan Der Oberſt des Generalſtabes, Ritter v. Schme⸗ 
des, halt, wie die „M Z.“ meldet, hier eine Reihe von Vorleſungen über 
einen eventurllen Krieg mit Rußlend, welche auf dem Grundgedanken 
beruhen, daß in einem folgen die öfterreichiſche Heeres macht am wirkſam⸗ 
ſten durch eine Volk bewegung in Galizien unterstützt werden könnte, und 
daß daher eine militäriſch⸗natſonale Organiſation daſelbſt unentbehrlich ſei. 
Daß dieſe Ausführung mit enthuſtaſtiſchem Beifall in polniſchen Kreiſen, 
namentlich in der Publiceſtik beſprochen worden, iſt leicht zu begreifen; tft 
es doch nur der von der letzteren längft und wiederholt ausgeſprochene Ge⸗ 
danke, welchem Oberſt Schmedes hiermit konkrete Faſſung gab. Aber auch 
vom Oberkommando erging an die Dffiztere der lemberger Garniſon die 
Weiſung, dieſe Vorleſunzen fleißig zu befuchen wegen ihrer eminent prakti- 
ſchen Bedeuung. Da der koͤmmandirende General Graf Neipperg bekannt⸗ 
lich hohen Sphären ſehr nahe ſteht, jo mag es für die gegenwärtigen An- 
fichten als charaktertfliſch betrachtet werden, daß er gleichzeſtig den Offtzie⸗ 
ren verbot, der von der Ariſtokratie zu Gunſten der Franzoſen verankalte- 
ten Dilettanten ⸗Vorſtellung beizuwohnen. (N. J. P.) 


Frankreich. 


Pars. Ueber die Unruhen in Paris, welche der Ka⸗ 
pitulation vorangingen, liegen jetzt genauere Nachrichten vor. 
Das offizielle Blatt vom 27. Januar enthält folgenden Bericht: 

Letzte Nacht, im Augenblicke, mo die Regierung der nationalen Ver⸗ 
theidigung ihre Berathunzen über die Nachrichten, welche wir dieſen Mor⸗ 
gen veröffentlichten, beendete, erfuhr man, daß das Gefängniß Mazas von 
eiger Handvoll Ruheſtörer geſtürmt und mehrere politiſche Angeklagte, da⸗ 
runter Flourens, ia Freiheit geſetzt worden ſeien. Nach dieſem erſten Akte 
der Gewaltthätigkeit marſchirten die Meuterer in geringer Anzahl nach der 
Mairie des 20. Asrondiſſements, um dort das Hauplquartier der Inſurrek⸗ 
tion aufzuſchlagen. Ide Unternehmen konnte nur einen Erfolg von kurzer 
Dauer haben. Uageachtet deſſen währte es langs genug, um ihnen zu ge⸗ 
Ratten, die tadelswertheſten Handlungen zu degehen. Die Inſurgenten ſez⸗ 
ten ſich auf die Gefahr gin, die ganze arme Bevölkerung dem Hunger zu 
üderliefern, ig Befig von 2000 Rationen Brod. Sie nahmen dann ein 
für die Nothleidenden beſtimmtes Jaß Wein wig und pländerten endlich 
einen Gewürzkramer der Nachbarſchaft. Hr. Flourens zog ſich zurück, indem 
er erklärte, daß fi: nicht zahlreich genug feilen, und er zurückkommen werde. 
Der Kommandant der 2. Sektion ſandte, ſobald er von dem Ueberſalle 
Kenntniß erhalten, einige Rompagnien Rationalgarde nach der Mairie, die 
ohne Blutvizateßen geräumt wurde. Um 6%, Uhr Morgens herrſchte volle 
Ruhe zu Belleville. Während des Morgens war die Stadt ruhig; jede 
Gefahr ſchien befeitigt. Der Regierungsrath, der ſich in Permanenz erklärt, 
berleth mit dem neuen Oberkommandanten, deſſen Proklamation gerade an- 


lagen worden war. E 
55 Einem Schreiben der „Independance“ vom 22. über dieſe 


Vorgänge entnehmen wir Folgendes: 

„Nach elner langen und ſtürmiſchen Beralhung üder die Wahl eines 
neuen Ober⸗ Befehlshabers wurde heute Mocgen um 5 Uhr endlich Vinoy 
zu dieſem Poſten ernannt. General Trochu wollte, daß man ihn einfach 
abſete, da er die Unpopularität kennt, die einem unglücklichen General zu- 
fält, Seine Kollegen wollten aber aus Sympatbie für ien, daß er die 
Präſidentſchaft der Regierung behalte. Dieſe Rückſicht war nicht am Ort 
und hat auch böfe Folgen gehabt. Geſtern Abend ging es ſchon in den 
Klubs ſehe ſtürmiſch zu: der Ruf: Zu den Waffen! wurde gehört; eln 
Volkshaufe war fogar aus der Rue du Temple nach dem Hotel de Wille 
gezogen, aber Alles blieb. bei einigen Zuſammenrottungen. So ruhlg gin 
et aber nun heute nicht ad. Eine gewiſſe Anzahl Nallonalgarden ging na 
dem Hotel de Ville, und ihr Anführer, Dereure, parlamentirte mit Chau⸗ 
day, Adjunkt, und Mahias, General Sekretär der Marine, da Niemand 
von der Regierung anweſend war. Da die Unterhandlungen ohne Reſultat 
blieben, fo kam es zu einem Kampf, welchem der General Malleroff mit 
feinen Truppen ein Eade machte. In Folge dleſer Ereigniſſe entſtand große 
Aufregung‘ welche neue Unruhen befürchten ließ. In der Nacht hatten die 
Mewierer Flourens, Milllere und andere polttiſche Gefangene aus Mazas 
befreit. Zu einer Kollifſion mit der Wache kam es nicht, da ſich dieſelbe 
von einer falſchen Patrouille, der fie das Loſungswort abzefordert hatte, 
üͤberraſchen ließ. Flsurens sn ſich nach ſeiner Befreiung mit feinen An- 
hängen nach der Wairte des 20. Arrondiffementd, wo er ein Faß Wein 
und 2000 Brod Rationen wegnahm. Gegen das Ende des Tages war das 
Stadthaus vollſtändig fih:r. Jadeß ſchlug man auf vielen andern Punkten 
Generalmarſch, und ungeachtel des Rezens gab es noch immer viele Zu ⸗ 
ſammenrottungen.“ 

Außer den offiziellen Dokumenten find bei Gelegenheit des 
Aufſtandes vom 22. noch folgende erſchlenen: 

Paris, 22. Januar, 5 Uhr Abends. Der Maire von Paris an die 
wanzig Maires. Das Hotel de Ville wurde von einer Kompagnle des 101. 

arſch⸗Regiments im Augenblicke angegriffen, wo eine Delegation, welche 
freundlich empfangen worden war, ſich wegbegab. In dieſem Augenblicke wurden 
der Oberſt, Kommandant des Hotel de Ville, und zwei feiner Offiziere, welche 
wiſchen dem eiſernen Geländer und dem Gebäude ſtanden, um mit den 
übrigens etwas zahlrreichen Gruppen zu 1 durch lebhaftes Gewehr ⸗ 
feuer angegriffen. Der Adjutant des mobilen Bataillons erhielt drei Schüſſe 
Erft dann antworteten die Mobilen. Der Platz wurde in einem Augendlide 
geräumt und das Feuer von den Vertheidigern des Hotel de Ville eingeftellt. 
Aber die Häufer, welche dem Hotel de DUe gegenüber liegen, waren im 
voraus beſetzt worden, und ein lebhaftes Feuer wurde auf das erſte Stock 
werk des Hotel de Ville, das deſſen Spuren trägt, eröffnet. Es iſt bemer- 
kenswerth, daß ih unter den Wurfgeſchoſſen viele Sprengkugeln und kleine 
Bomben befanden. Die Ankunft der Nationalgarde und der republikaniſchen 
Garde machte Allem ein Ende. Man verhaftete zwölf Natienalgardiften 
und einen Kapitän des 1)1. Marſch Regiments, der in Gemeinſchaft mit 
dem Ex Kommandanten Sapia das Feuer kommandirt hatte. Alſo wird in 
Folge des Verbrechens Einiger uuferem unglücklichen und glorreichen Paris 
dieſer lezte Schmerz nicht erſpart worden ſein. Ein eben jo feiger als toller 
Angriff hat eine fo reine Sache beſchmußt. Sie werden, wie ich, von dem 
tiefſten Schmerze durchdrungen fein, Das Hotel de Ville und feine Zugänge 
find von beträchtlichen Streitkräften beſetzt. Es tft nichts zu befürchten für 
die Ordnung. Jules 1 

Paris, 22. Jar uar 1871. Der General Cellier an die Maires zu 

Paris. Der Aufenthalt Flourens' auf der Mairie des 20. Arrondiſſemenis 
at ungefähr 2000 Rationen Brod geksſtet, die fortgeſchleppt wurden. Die 

emeinde⸗Kommiſſion iſt in der größten Verlegenheit; fie zählt auf Sie, 
um die Erſetzung dieſer 2000 Rationen zu erhalten. Es tft eine der drin⸗ 
gendften Bedürfniſſe. Die Regierung der nationalen Vertheidigung, in Er⸗ 
wägung, daß in Folge verbrecheriſcher Aufreizungen, deren . gewiſſe 
Klubs waren, der Bürgerkrieg von einigen von der ganzen Bevölkerung ge⸗ 
mißbilligten Agitatoren begonnen worden ift; daß es wichtig iſt, dieſen ver⸗ 
abſcheungswürdigen Umtrieben ein Ende zu machen, die unter den gegen» 
wärtigen Umſtänden eine Gefahr für das Vaterland find und welche, wenn 
fie ſich erneuerten, die bis jetzt vorwurfsfreie Ehre der Vertheidigung von 
Paris beflecken würden — dekrrtirt: 1. Die Klubs werden bis zum Ende 
der Belagerung unterdrückt. Die Lokale, wo ihre Sitzungen Statt finden, 
werden ſofort geſchloſſen. Die Zuwiderhandelnden werden den Geſetzen 
gemäß beſtraft werden. Die Regierung der nationalen Vertheidigung, 
in Erwägung, daß die Nothwendigkeit, den öffentlichen Frieden Angeſichts 
des Feindes aufrecht zu erhalten, eine ſchnelle Aktion der militäriſchen Juſtiz 
erfordert — dekretirt: Art. 1. Die Zahl der Kriegsgerichte der 1. Militär⸗ 
Divifion wird von zwei auf vier vermehrt. Art. 2. Die neuen Kriegsgerichte 
werden unverzüglich vom Kriegs⸗Miniſter eingeſetzt. Die Reglerung der na⸗ 
tionalen Vertheidigung, in Erwägung, daß die Journale „Reveil“ und 
„Combat“ jeden Tag Aufreizungen zum Bürgerkrieg enthalten; daß ihre 
Veröffentlichung Angeſichts der Verbrechen, welche jeden Tag gegen die Si ⸗ 
cherheit des Staates begangen werden, eine öffentliche Gefahr wird, welcher 
die Stadt und die Vertheidigung nicht länger ausgeſetzt bleiben dürfen; daß 


die gegenwärtige Lage von Parid der Regierung eine Pflicht daraus macht, 
u Maßregeln dire ige nehmen, welche der Belagerun 5 — ge 
attet — dekretirt: Art. 1. Das Journal „Reveil“ (Organ gedru⸗Rollin 2) 
und der „Cembat“ (Felix Ppat) werden unterdrückt. Art 2. Oer Polizei ⸗ 
Präfekt iſt wit der Ausführung des gegenwärtigen Dekrete detraut. 

Am 23. hat der Malte von Paris an die Kommandanten 
der neun Sektionen ein Schreiben gerichtet, worin es heißt: 

„Etliche wühleriſche Nationalgarden vom 101. Marſch⸗Batalllon haben 
einen Verſuch gemacht, das Stadthaus zu nehmen, haben auf Offiziere im 
Dienſt geſchoſſen und einen Adjutant⸗Major von der Mobilgarde ſchwer 
verwundet. Die Truppen haben den Angriff erwidert. Das Stadthaus 
wurde von den Fenſtern der auf der anderen Seite des Platzes gegenüber⸗ 
liegenden Häuſer, welche vorher a worden waren, beſchoſſen. Auch hat 
man auf uns Bomben und exploſible Kugeln geſchleudert. Der An 
war fo feig und ſchändlich wie möglich von Anfang an, weil mehr als hun 
dert Flintenkugeln auf den Oberften und die Offiziere abgefeuert wurden, 
als Diejelben eine Deputation begleiteten, die gerade im Augenblicke im 
Stadthauſe vorgelaſſen worden war; es war nicht minder feig darauf, als 
nach der erſten Salve der Platz frei geworden und das Feuer von unſerer 
Seite aufgehört hatte, wir von den gegenüberliegenden Fenſtern beſchoſſen 
wurden. han 9 Sie dieſe Vorkommnifje_ doch den Nationalgarden und 
halten Sie mich im Laufenden. Sobald Alles wieder in Ordnung iſt, wu 
die republikaniſche Garde mit der Nationalgarde den Plaß und die Zu- 
gänge zu demſelben beſetzt.“ 


Die Berichte vom 23. beſagen nicht, daß die Ruhe an 
dieſem Tage weiter geſtört wurde. Einer der Hauptanführer 
der Inſurrektion, Sapia, war im Kampfe gefallen, Auf Megy, 
Flourens, Blanqui, Delescluze (der intime Freund Ledru⸗Rollins 
und Chef⸗Redakteur des Reveil) Felix Pyat und Milliere wurde 
gefahndet. Der Kapitän des 101. Regiments wurde verhaftet. 
Die vier Kriegsgerichte waren bereits in Funkion. Der Gene⸗ 
ral Vinoy hat den ganzen Generalſtab erneuert und auch den Ge⸗ 
neral Schmitz, den bisherigen Generalſtabschef, abzeſetzt. Derſelbe 
war äußerſt unpopulär geworden. Eine andere Verſammlung, 
welche im Miniſterium abgehalten wurde und die aus Dorian 
und Jules Simon, Regierungsmitgliedern, ſieben Maires von 
Paris und neun Offizieren beſtand, fand zu gleicher Zeit Statt. 
Die Diskuſſion war lebhaft und alle Anweſenden, der Reihe 
nach konſultirt, brachten den Tribut ihrer Erfahrung dar. Zur 
nämlichen Stunde faßten die am Morgen befiegten Meuterer 
friſchen Muth. Der Platz vor dem Hotel de Ville füllte ſich 
mit zahlreichen Gruppen, ohne daß ſich irgend ein gewaltſamer 
Akt vorausſehen ließ. Zwei Deputationen waren der Reihe 
nach zu den Mitgliedern der Gemeinde-Behörde geſandt worden. 
Der Oberſt Favre führte ſie bis zum äußeren Gitter, als 100 
oder 150 Nationalgarden mit Offizieren und Tambour auf 
dem Place de l' Hotel ankamen. In dieſem Augenblicke befand 
ſich keine Truppe außerhalb des Hotels. Die Schildwachen ſo⸗ 
gar waren im Innern. Der Kommandant des Hotel de Ville 
und die Offiziere des Bataillons des Finiftere ſtanden allein 
auf den Trottoirs zwiſchen dem eiſernen Gitter und dem Pa⸗ 
laſte und ſprachen zur Menge. Plötzlich gaben die National- 
garden, die gerade angekommen waren und ſich in kleinen Grup⸗ 
pen nach einer gewiſſen Ordnung auf dem Platze verbreitet 
hatten, auf drei oder vier Offiziere der Mobilgarde, die ſich am 
Eingang befanden, Feuer, ohne ſie jedoch zu treffen. Der Oberſt 
Favre, welcher ſich am anderen Eingang befand, interpellirte 
ſie mit Entrüſtung. Ein Individuum in Zivilkleidung, welches 
den Nationalgarden Befehle zu geben 1 2 und damit prahlte, 
ein abgeſetzter Kommandant zu ſein, gab nun Befehl, auf den 
Oberſten zu feuern. Einer der Offiziere der Mobilgarde, der 
Adjutant Bernard, ward an beiden Armen und am Kopfe 
ſchwer verletzt. Erſt als ſie dieſen fallen ſahen, gaben die Mo⸗ 
bilen Feuer und der Platz wurde ſofort geräumt. Indeß war 
nicht Alles zu Ende; das Gewehrfeuer begann wieder. Es kam 
von den Straßenecken und der Rue Rivoli und beſonders aus 
den Fenſtern der beiden Häuſer, welche ſich dem Hotel de Ville 
gegenüber befinden. Das Feuer war gegen den erſten Stock 
des Hotel de Ville gerichtet, deſſen Fenſter alle zerſchmettert 
wurden. Ungeachtet der Anwendung von Sprengkugeln, welche 
man in großer Zahl aufraffte, wurde im Innern des Hotels 
Niemand verwundet. Nach einigen Minuten jagte die Ankunft 
der republikaniſchen Garden die Meuterer in die Flucht. Unge⸗ 
fähr 20 Individuen wurden in den Häuſern verhaftet, aus wel⸗ 
chen geſchoſſen worden war. Dieſer traurige Kampf, der beim 
Donner der gegen das linke Seine⸗Ufer und St. Denis gerich⸗ 
teten Kanonen engagirt wurde, dauerte nicht mehr als 20 Mi⸗ 
nuten. Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten wurden 5 
Perſonen getödtet und 18 verwundet. 

Da General Vinoy jetzt den Oberbefehl in Paris über⸗ 
nommen, ſo iſt folgender Bericht, den die „Indep.“ veröffent⸗ 
licht, noch bemerkenswerth, weil er beweiſt, wie dieſer General 
noch vor drei Wochen dachte. Der Brief lautet: 

Paris, 30. Dezbr. 1870. Herzlichen Gruß, lieber. Wenn Sie 
dieſes Billet erhalten, ſo ſagen Sie meinem Bruder und den übrigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, daß ich mich wohl befinde, trotz der Kälte, die wir 
aushalten, dem Feuer, dem wir Trotz bleten, und den anderen Nöthen, welche 
bei einer großen Belagerung unvermeidlich ſind, die wir mit Muth und 
ohne Eutmuthigung ertragen: im Gegentheil Armee und Pariſer Bevölkerung hal⸗ 
ten ſich gegenſeitig aufrecht und wir alle ind feft entſchloſſen, bis zum Aeußerſten 
audzuharren und Alles zu wagen, um dieſe Preußen (g. .. de Prussiens), 
die unſer ſchönes Frankreich verheeren, zurückzutreſben. Es iſt euer Aller 
Sache in der Provſuz es iſt die der braven Dauphineer, euch in Maſſe zu 
erheben, wenn ihr nicht wollt, daß dieſe Barbaren zu euch kommen, mache 
plündern und brennen, und welche von euch noch obendrein eine Kriegs⸗ 
entſchädigung verlangen, wenn es nicht gelingt, ſie aus unſerem unglücklichen 
Lande zu vertreiben. Von ganzem Herzen General Vinoy. 

— Der Korreſpondent der „Daily News“ in Lille 
ſchreibt vom 24. Januar: Es würde ein Irrthum ſein, wollte 
man annehmen, daß Herr Gambetta im Norddepartement 
eine Aufnahme gefunden habe, die irgendwie enthuſiaſtiſch ge⸗ 
nannt zu werden verdiente. Außer der erſten Aufregung in den 
Straßen bei ſeiner unerwarteten Ankunft auf der Station, 
außer einigen unvermeidlichen Beſuchen von hervorragenden 
Perſönlichkeiten und außer der demokratiſchen Verſammlung auf 
der Präfektur am Sonntag Morgen iſt durchaus nichts vorge⸗ 
kommen, was den Vorgang von einem Beſuche irgend eines 
gewöhnlichen Beamten auszeichnen könnte Daß Jules Favre 
nicht ankam, hat ohne Zweifel den Eindruck des Beſuches einiger⸗ 
maßen gedämpft, aber es ſind noch andere Urſachen, weshalb 
die Stadt ſich jo wenig enthuſiaſtiſch bewieſen hat. Die kon⸗ 
ſervative Partei iſt ſtark unter den reichen Oelfabrikanten, die 
Ausſicht auf das nahe Heranrücken des Krieges iſt den Eigen⸗ 
thümern großer kommerzieller Befigungen außerhalb der Stadt 
ſehr unangenehm, und mehr als dieſes alles, iſt Herr Gambetta, 


4 
verweigert habs und daß ſich die Preußen nicht ſcheuten, Paris, den Sitz der 
europälſchen Stviltſation zu bombardiren und durch Hunger zu dezimiren. 
Eine Regierungsmitiheilung lautet: General Clinchant iſt 
an Stelle Bourbaki's zum Kommandirenden der erſten Armee 
ernannt. Bourbaki, durch einen Unfall behindert, empfahl ſelbſt 


Clinchant als Nachfolger. 
Ein Korreſpondent der „Daily News“ in Bordeaur ſchreibt 
vom 17. Januar: 

„Es ift ein unglücklichen Umſtand für General Trochu, daß da 
Schwinden feiner Popularität zuſammentrifft mit der ſchmählichen Nieder⸗ 
lage feiner Landsleute, der bretoniſchen Soldaten in General Chanzys Armee. 
Ich habe ein konfidentielles Telegramm von ihm an das Kriegsamt geje- 
hen, worin er ſich in der Erbitterung ſeiner Seele über die ſchreckliche Mage 
verbreitet, welche ihm das bretoniſche Element in feinem Heere bereitet. Ge⸗ 
rade als fie ins Gefecht gehen ſollten, fingen feine 15,000 Bretagner zu 
weinen und zu heulen an und brüllten nach Prieſtern, um zu beichten. Kurz 
wie die Beichte auf dem Schlachtfelde ift, jo war der Verzug der dadurch 
entſtand, daß man ihr Verlangen bewilligte, doch groß genug um ſchädlich 
zu werden, aber das Elend war, daß anſtatt daß ihe Muth durch die Beichte 
gefeſtigt worden wäre, ſie gar keine Luſt zum Fechten hatten und die Erften 
waren, die davon liefen.“ 3 5 l 

Der General Kommiſſar der Marine in Bor⸗ 
deaux macht bekannt: „Die prrußiſche Korvette „Au guſta“, die 
am 7. in den Hafen von Vigo einlief, war von der „Heroine“ 
blokirt, die vor dem Hafen kreuzt. Der Aviſo „Kleber“ begiebt 
ſich dahin um die Ueberwachung zu unterſtützen und die „Va⸗ 


Ausführung zu bringen. (Wir geben dieſe Geſchichte win, 
ohne derſelben irgend ein Gewicht Pentel de Man 
Guardian {ft durchaus nicht zuverläffig in ſeinen franzöfſſh⸗ 
Nachrichten.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Januar. y 

— Obwohl bereits heute früh ein Zug auf der Sta rgal 
Poſener Ba hn angekommen iſt, befitzen wir noch beim 
unſeres heuttzen Blattes nicht die Briefe und Zeitungen, 
Sonnabend Abend für uns in Berlin aufgegeben worden 
Es ſcheint in der Beförderung der Poſtſachen eine totale ff 
wirrung eingetreten zu ſein. Auch wir glauben, daß went 
die erſte telegraphiſche Nachricht von der Störung der Beil! 
rung die Poſtſachen augenblicklich über die Märkiſch⸗Poſeh 
oder ſelbſt über die Sqleſiſch⸗Märkiſche und Breslau-Poſch 
Bahn dirigirt worden wären, wir nicht drei Tage lang aus 4 
Hauptſtadt des Reiches Nachrichten entbehrt hätten. Wir ho 
dab die Poftbepöcde dem Publikum über die Schritte, welche 
gethan hat, um dieſen Nothſtand zu ſteuern, öffentlich Rehe 
ſchaft geben wird. 

— Der Eiſenbahnverkehr, welcher in Folge des außerordenllih 
Schneefalls jeit Sonnabend Abend gm oder theilweiſe unterbrochen 
ift nun nach mehr als zweitägiger Unterbrechung wieder eröffnet. Aug 

reslau-Poſener Bahn trat die erſte Stockung Sonnabend Abend 7 
ein, indem der Güterzug, welcher um dieſe Zeit in Poſen eintre 0 0 
bei Luban, 1 Meile von Poſen, in Folge beträchtlichen Sci 
ſtecken blieb. Es wurde von hier eine Lokomotive zu Hilfe 4 
ſchickt, und unter Leitung des hieſigen Stations vorſtehers, 72 
Stolzenberg, die ganze Nacht gearbeitet, um die Bahn | Mi) 
frei zu machen. Trotzdem gelang es erſt Sonntag Vormittag 10 Uhr cu 
drei Lokomotiven, welche vorgelegt waren, den Zug nach Poſen zu un 
In Folge deſſen kam der . 4 ll 9 welcher hier Sonntag 11 Uhr fr 
mittags eintreffen ſollte, erſt 4 Uhr Nachmittags an. Montag Abend! 
gleiſte ein Güterzug, welcher von hier abgegangen war, zwiſchen 100 
und Breslau ohne weiteren Unfall. Doch kam aus zieſem Grunde 
Perlonengug, welcher hier Montag Abend nach 11 Uhr eintreffen ſollte, 
2½ Uhr Morgens an. — Auf der Stargard Poſener Bahn war bei 
(4½ M. von Poſen) ſowie zwiſchen Samter und Wronke die Bahn 5 
verſchneit und verweht, ſo daß der Verkehr zwei Tage lan anzlich 
hemmt war. Erſt Montag Nachmittag 3 — 5 Uhr waren Biete Sch 
ſen beſeitigt und traf nun der Perſonenzug von Stargard, wn 
Kreuz ſeit Sonntag früh 1 Uhr gelegen hatte, hier Montag Abend 1 
ein, Der Perſonenzug, welcher von dier Montag 11½ Uhr 500 
abgehen ſollſe, konnte erſt Dienſtag 3 Up: Morgens abgelaffen wel 
da erſt eine halbe Stunde zuvor der Zug aus Breslau einge 
war. Auf der Märkijg-Pofener Bahn find auch Verſpätungen, aber % 
fo bedeutende Stockungen vorgekommen. — Fast aus allen Thel 
der Provinz wird über die hoch aufgethürmten Schnee maſſen 1 


als Vertreter des Republikanismus, ſchon ſeit einiger Zeit un⸗ 
populär. Nichts was einer Ovation ähnlich ſähe ift verſucht 
worden, ſelbſt vor dem Thore der Präfektur, auf welches Ge 
bäude Herr Gambetta ſeinen Aufenthalt beſchränkt hatte, blieb 
es von Neugierigen leer. Und zuletzt iſt er aus der Stadt 
verſchwunden, zu einer dem Publikum unbekannten Zeit und 
nur von feinen alten Pariſer Freunden, dem neuen Präfekten 
und zwei oder drei der unerläßlichen Beamten an die Station 
begleitet. Die Wahrheit iſt, daß er in ſeinen Anreden über das 
Ziel geſchoſſen hat, es war für die Einwohner von Lille eine 
zu ſtarke Doſis, geſagt zu bekommen, daß der Feind auf dem 
Punkte der Erſchöpfung angekommen ſei, da ſie doch ihre Sol⸗ 
daten von dem beherzten Feinde in die Flucht gejagt ſahen, der 
Alles vor ſich niederwirft. Lokale Angelegenheiten haben auch 
etwas damit zu thun. Der neue Präfekt, ein Fremder in der 
Stadt, kam geſtern früh an und eine gewiſſe Eifersucht beſteht 
gegen ihn, der einen Poſten einnimmt, welchen eine lokale Be⸗ 
rühmtheit einnehmen ſollte. Dann beſteht auch eine üble Miß⸗ 
ſtimmung wegen der Abſchaffung der Generalräthe, und zu dieſen 
politiſchen Motiven kommen noch die häuslichen Gefühle: Die 
Leute ſehen nicht ein, warum ihre Söhne und Brüder hinaus⸗ 
geführt werden ſollen, um beinahe ſicher niedergemacht zu wer⸗ 


den, ohne irgend einen Nutzen. Der einzige Verſuch einer 
Kommunikation zwiſchen den Leuten der Stadt und dem Mi- leureuſe“ wird ihm folgen. Eine andere preußiſche Korvette, 


niſter war eine Deputation von der Handelskammer, die eine | die „Arkona“, die mehrere Monate in den Gewäſſern der Azo⸗ 
Reviſion, wenn nicht die völlige Abſchaffung der Handelsverträge | ren lag, hat Liſſabon erreicht, wo fie ſeit dem 11. ankert. Die 
des Kaiſers befürworten ſollte. Dieſes kleine Beiſpiel zeigt, „Mayenne“ und der „Magellan“ verfügen ſich auf dieſen Punkt. 
welche Kraft dem kriegeriſchen Geiſte hier in dieſem Augen⸗] Ein Kreuzerdienſt wurde vor dem Eingang in die Meerenge 
blicke innewohnt. Daß an eine ſolche Frage in ſolchem Moment | von Gibraltar bis zum Kanal La Manche eingerichtet; neun 
gedacht werden konnte, iſt ſeltſaam, und Hr. Gambetta hat den | Schiffe, darunter ſechs Panzerſchiffe, find dazu verwendet.“ 
Herren dies auch ungefähr geſagt. Wie ein Tag dem andern Ein Schreiben von der franzoͤſiſchen ſüdsſtlichen 
folgt, zeigen ſich die Wirkungen der Schlacht von St. Quentin] Grenze in der „Independance“ meldet: 

immer verderblicher. Die Soldaten find ganz ehtmutbigt und „Vor Kurzem veröffentlichten die hier wohnenden Deutſchen in einem 
i / Dronhmarting 
fie die darin enthaltenen Lobſprüche über ihre Tapferkeit und der Geſchichte. Dieſes Aktenſtück wurde am verſailler Hofe nicht für eenft 
ihren Muth nicht verdienen. Jeder Verſuch, fie wieder zum | haft gehalten und als ein Mittel der Deutſchen in Marſeille betrachtet, 
Stehen zu bringen, würde für jetzt vergeblich fein, denn die | um ihren Aafenthalt in dieſer Stadt verlängern zu können. Es ſcheint, daß 
Preußen haben Schrecken durch den ganzen Diſtrikt verbreitet. e Aan ee an a HERR r nd ie 
Biele Offiziere äußern ſich privatim dahin, daß fie ganz gerne 306, war der Um tand, daß der franzöſiſche buen, krefior zu Straßburg 


kämpfen würden, wenn ſie irgend einen Zweck oder eine Aus. wegen ſchlechter Redensarten, die er während eines kurzen Aufenthaltes in 
ſicht dabei ſähen, fie wollen aber nicht gegen den Feind geführt | Marſeille gegen Preußen losließ, bei dem General, Gouverneur des Elſaſſes 
de und dieſer ihn verhaften und in Deutſchland interniren ließ. 


de e jede Hoffnung auf Erfolg. Es heißt heute, der | denunzirt wur g 

f he 8 wei si an rn A au 325 er zebrouck u) hieß es nun in Marjeille, daß die Deutſchen die Sache 
und Lille zu unterbrechen und die Nord⸗Armee zu verhindern 
zur See nach Cherbourg zu entkommen. Wenn ich nach dem Großbritannien und Irland. 5 
urtheilen ſoll, was ich höre, ſo würde die Mehrheit der Armee London, 26. Januar. Die in den Spalten der „Times“ 
es bei Weitem vorziehen, über die belgiſche Grenze gedrängt zu | ans Licht getretene Behauptung, daß die Kaiſerin der Franzoſen 
werden, als anders wohin zu weiteren Kämpfen geſchickt zu | mit voller Zuſtimmung ihres Gemahls dem Grafen Bismarck 
werden. Ihre Meinung ift, daß fie ihre Pflicht gethan und ihre Einwilligung zu den von ihm geforderten Bedingungen er⸗ 
ihren Muth bewährt habe, und daß es unnütz ſei, noch weiter theilt habe, macht hier nicht geringes Aufſchen. Ziemlich allge⸗ 
gegen die Macht anzukämpfen, mit der fie ez zu thun habe.] mein wird dieſelbe der norddeutſchen Botſchaft zugeſchrieben, und 
Dieſes alles bezieht ſich aber nicht auf die Marinetruppen und | mit großer Spannung erwartet man die weitere Entwickelung 
die Seeleute, von denen ich glaube, daß fie morgen bereitwillig] der Dinge. Gleichzeitig erſcheint aber auch die myſteriöſe Per- 
ausmarſchiren würden, wenn ſie den Befehl dazu erhielten.“ ſoͤnlichkeit, welche bereits unmittelbar vor dem Falle von Metz 

Bordeaux. Gambettas Rücktehr nach Bordeaux, die am | und bei Bourbaki's abenteuerlicher Reiſe nach London eine 
27. Januar erfolgte, machte ſich ſo leich in den Telegrammen | Rolle geſpielt und ſich ſpäter unter dem Namen Regnier de. 
bemerklich, welche von der Delegation an dieſem und dem fol» | maskirt hat, wieder vor dem Publikum. Aus Verſailles ſchreibt 
genden Tage verbreitet wurden: „General Chanzy erhält große | der Korreſpondent des Mancheſter Guardian unter dem 20: 
Verstärkungen von allen Seiten, die Stellungen der Armee find | Herr Regnier ift gegenwärtig in Verſailles und hatte geſtern 
gut, die Armee iſt ſolid; die Nachrichten aus dem Oſten bezeu⸗ eine Zuſammenkunft mit dem Grafen Bismarck, bet der Alles 
gen die Disziplin und Feſtigkeit von Bourbakis Armee. Die | glatt von Statten ging, bis gegen Ende, wo der Kanzler ver- 
Preußen machen große Anſtrengungen, um die Ankunft der | langte, Regnier ſolle im Namen einer Partei verhandeln. Herr 
Verſtärkungen für den Weſten und Paris zu beſchleunigen; ein | N. — man erinnert ſich, daß bei der früheren Intrigue der 
beträchtliches Corps kam auf dem Marſche nach Südoſt durch | große Unbekannte ſich hinter den Buchſtaben N. verbarg — 
Angers; die Dispoſitionen Bourbakis in Folge der Gefechte bei | weigerte ſich deſſen und erklärte, der Friede ſolle von keiner 
Belfort beſeitigen jede Gefahr für den linken franzöſiſchen Flü- | Partei, ſondern von der Nation gezeichnet werden, die nachher 
gel; man meldet den Abmarſch neuer feindlicher Verſtärkungen.“ ſich eine beliebige Regierungsform auswählen könne. Graf Bis⸗ 
Man ſietzt hieraus, was Gambetta hofft und fürchtet. Eine an- marck ſchien geneigt, zu geſtatten, daß Herr N. die Sache auf 
dere Depeſche meldet: „Die Deutſchen bedrohen Angers, um] dieſem Wege verſuche. Die neue Regierung ſollte den Titel 
Shanzys linken Flügel zu umgehen; die Räumung von Tours führen: „Gouvernement Proviſoire de Exiſtence Nationale“, 
iſt nicht volftändig, ein Theil der deutſchen Truppen iſt noch mit dem Wahlſpruche „Pour arriver au but“. Derſelbe Kor⸗ 
immer dort. Der „Lafayette“ traf vor Havre ein. Preußiſche | reſpondent fügt ſodann einen Brief Regnier'? an den Grafen 
Reiterei kam am 26. Januar durch Caudebec; eine preußiſche [Bismarck bei, in welchem der erſtere unter dem 19. Dezember 
Kolonne rückte am 27. Januar in Poetot ein.“ So der Kriegs⸗ | v. J. anfragt, ob er von ſeinem füheren Geleitſcheine Gebrauch 
miniſter Gambetta. Der „Diplomat“ macht bekannt, daß er den [machen und nach Verſailles kommen dürfe, um zu erfahren, 
Nachrichten von Verhandlungen in Verſailles keinen Glauben | was Frankreich als Preis dem Sieger zu leiſten habe. Es wird 
ſchenke, ſobald jedoch die Delegation Nachrichten erhalte, werde weiterhin angedeutet, der Plan um den es ſich handle, laufe 
fie dieſelben ſogleich veröffentlichen. Das Pikante an dieſer Mite darauf hinaus, in einem von den Preußen zu räumenden fran⸗ 
iheilung ift, daß fie vom 27. datirt if, während Favre in Ver. zöſiſchen Gebietstheile eine Kundgebung zu Gunſten des Friedens 
ſailles am 25. doch bereits von Paris wieder eingetroffen war | zu veranlaſſen, der ſich bald ganz Frankreich anſchließen werde. 
und eine lange Konferenz mit dem Grafen Bismarck hatte. Ja Ecwiedecung dieſes Geſuches wurde von dem Grafen Hab⸗ 
Die Regierung in Paris hatte einen plauſibeln Grund, Game feld Hrn. Regnier mitgetheilt, es ſtehe ſeiner Reiſe nach Ver⸗ 


ächſt bei Seite zu I da er nicht auf feinem Poft illes nichts im Wege, doch werde er ſich dort zunächſt über 
15 . Seite zu laſſen, da er nicht auf feinem Poften ſailles nich ge, doch ſich nem Briefe Ders 


feine Plane näher zu erklären haben, da in | 
Graf Chaudordy hat unterm 25. d. Mts. ein Zirkular⸗ ſchiedenes dunkel ſei. Unter dem 21. giebt r 
ſchreiben an die Geſandten Frankreichs gerichtet, in welchem er e ung 


des Mancheſter Gnardian einiges Nähere ü eue 
die Note des Grafen Bismarck vom 9. Jan, betreffend die völ⸗ Regniers mit dem Er Bismarck: — Hier feht 1 mit 
kerrechtswidrige Kriegführung der Franzoſen, beantwortet: dem Finger en 1 x e und Dun Schritten an: 0 12 
Es wird zunächſt hervorgehoben, daß Graf Bismarck auf die in dem | der, dort Manteuffel, er mit ſtar ah rü 
franzöſiſchen Randſchreiden vom 2). Novbr. erhobenen Anklagen gegen die [Zwiſchen Beiden befindet ſich Bourbaki, der in wenigen Tagen 
preußtiche Kriegführung nicht weiter eingegangen ſel und dieſelben fomit efangen ſein wird, wie Ihr Kaiſer bei Sedan. Paris fällt in 
als erwieſen angeſehen werden müßten. Den Vorwurf, daß man in Frank⸗ 9 Tagen, eine Armee von 300,000 Mann wird ren 
reich Deuiſch and nicht kenne, will Graf Chaupordy nicht gelten laſſen; er ein Paar Tagen, Feankrei . Ich 0 
ſelbſt habe längere Zeit in Beuſchland gelebt und ſich eine genauere Kennt, frei zur Unterwerfung von ganz f muß daher 
niß von Land und Volk angeeignet, es ſei traurig zu fagen, daß er jezt] eine Partei haben, mit der ich abſchließen kann. Auf Unter⸗ 
freilich Deuiſcland nicht wiebererkenne, nachdem es auf ganz anderem Pfade handlungen mit der Nation kann ich mich nicht einlafjen.* So 
und ganz anderen Zielen entgegengeführt werde, als diejenigen ſeien, welche fähr äußerte fi ch d Graf und verhieß den Plan Reguters 
ihm bisher feine Denker, Phlloſopzen, Dichter und Geſchichtsſchreiber eröffnet unge a A er dert Ouabtatmelle der heit „ 
hätten. Im Uebrigen beharrt Graf Chaudor dy bei feinen im Zirkularſchreiben | einen Streifen von hundert Qua len an der belgiſchen 
vom 29. Nov. v. J. gegen Preußen erhobenen Anſchuldigungen und wieder-] Grenze zu neutralifiren, in günſtige Erwägung zu ziehen, wenn 
e ee ea frame dir eine Partei die Leitung übernehmen wolle. Als Hr. Regnier 
enfer Konvention nicht beachtet © af Chaudor dy verſucht es ferner, die ichts vo R Partei wiſſen wollte und erklärte, es würde 
vom Gr. Bismarck gegen F aakreich gerichteten Anklagen zu widerlegen. Die N! n einer tet ein, wollt 50 Fried 
Anſchuldigung. Frankreich habe den Seekrieg in völkerrechtiswidriger Weile Selbſtmord für jede Partei jein, wollte fie verſuchen Frieden zu 
geführt, erklart Graf Chaudordy bereits im feiner früheren Note entkräftet machen, wurde Bismarck zornig und verabſchiedete ihn in ziem ⸗ 
zu haben. Bas die Entw.! ung franzöſtche, Olf tere unter Bruch lich kurz angebundener Weiſe. Als Regnier fein Hotel erreichte 
des gegebenen Eprenmortes betrifft, ſo habe die Regierung der nationalen 9 derlich erbaut, dort zwei Polizeibeamte vorzufin⸗ 
Bertpeidigung dieſelben durchaus nicht gebilligt. Gegenüber der Anklage [war er nicht ſo den G 3 lo auf, d d 
wegen der von den algeriſchen Truppen verüdten Unmenſchlichkeiten erklärt 55 1 hf er 10 A 5 1 ee 115 Negnters 
olizei ni wiſſen wollte und die h 
Telegrammen übernahm. Nach den letzten Nachrichten ſcheint es 
möglich, daß der Graf Hrn. Renner geſtattet, ſeinen Plan zur 


tet, welche in den letzten Tagen ſich auf allen Wegen angefammelt BF 
und den Verkehr ſtören. Von Regelmäßigkeit des ertehrs 110 keine 9, 
An marden Stellen iſt an ein Durchkommen überhaupt nicht zu 1% 
an andern ſchleppen ſich gut beſpannte Juhrwerke wie Schnecken 
dahin; fünf Stunden für eine Meile Wegs find unter ſolchen Ua 
gar kein erzeblicher Zeitaufwand mehr. In Koſtrzyn (3 M. von Br 
liegen gleichzeitig 11 Poſten, welche in Folge des außerordentlichen 

falls nicht weiter konnten. 

— In Trzemeszuo fand am 12. Januar eine Generalverſammee, 
der polniſchen Wagler des Kceiſes Mogilno ftatt. Als Kandidaten wur ge 
wie wir dem „Ditenuit“ entnehmen, aufgeftellt die Herren Allens N 
tat, 3. J. Kraſzewekt aus Dresden, Sigmund v. Wil onsti 
Bacice, 9. v. Tur no aus Obdiezierze, B. v. Lublen gti aus Kl 
L. v. Grabskt aus Targownica. jest! 

—e Aus dem Pofener Kreiſe, 26. Januar. [Die Ko ali 
kommen.] um 23. d. Wis. bereiſte eine Perſon polniſcher Ratten e 
anſcheinend verkleidet in der Hülle eines darmloſen Bauern, die “inte 
Warıpe nach der Oborniker Kreisgrenze belegenen v. T. ſchen 0 
deren Befiger. gegenwärtig im Felde ſtehen und 308 eifrig Erkundigur 
darüber ein, ob die Eigenthamer dieſer Gater Deutſche feien, wie ga 
felden heiten, wo fie ſich augenblicklich defänden, ob dieſelben viele value 
Dienfileute hätten, ob auch Polen, beſonders Wirthe, in den benachb 12 
Dörfern wohnten ꝛc. Es liegt wohl die Vermuthung nahe, daß jener he, 
zunachſt das Wahlterrain abgefucht babe und die vom „Dptennil” nr 
piopienen Aufklarungen fur die polniſchen Bauern werden wah Be 
lich nicht lange auf ſich warten laſſen. Der Zufall mochte es übrigen 
wollt haben, daß jener muthmaßliche Agent ſeine Erkundigungen von 
auf dem Wege gelegentlich getroffenen deutſchen Frau, welche der polniſ . 
Sprache vollkommen mächtis war, und die der gute Mann wahrſcheinlich für! 40% 
Laudsmannin hielt, einzuziehen ſuchte. Von diefer und von Kindern, wenn, 
der Unterhaltung angewoynt, wurde dieſelbe ſofort wie ein Lauffeuer ö 
Umgegend verbreitet. Da nun die Hiefigen Landleute, ſowohl deut ſcher 4 
polniſcher Nattonalität ſich das eigenthümliche Gebahren des Mannes 1 
erklaren konnten, ſo gerteth man auf den Gedanken? „die Kofintere (et 
jenmänner) kommen und in Folge deſſen wurden in dem überwiegt, 
beutſchen Dorfe Pe., das ſchon fett vielen Jahren eines Nachtwächter ale 
behrt, von dem Ortsſchulzen in der Nacht vom 24. zum 25. d. M. f. 
Wachen gegen einen etwaigen Ueberfall aus zeſtellt. Die erklärliche au 
gung der 2 dat ſich inzwischen nach Belehrung von anderer Seite gl. 


lich vn pe 
o Meferig, 29. Januar. [Zur Reichstagswahl.] Auch bie a 
ſich bereits ein Komitee gebildet, bestehend aus dem Wittergutsbefiget alt 
ſtellvertretenden Landratd Hrn. v. Dzlembowskl, den Hrn. Staats ann 
Groß, Kreisrichter Groſſe, Rechtsanwalt Dr. Hirſch, Katdsherr Jähnig, 
Rittergutsbeſizer v. Kalkreuth⸗Welßenſee, Bürgermeiſter Scholz und Ha 00 
mann a. O. v. Zychlinski Lagowiß, welches ſich die Aufgabe gestellt I 
für die Wiederwahl des bisherigen Abzeordneten, königl. Landrathe m) 
v. Unrup-Bomft, zum deutſchen Reichstage zu wirken. Um zu dieſ 
Zwecke eine Einigung im Wahlbezirk Meferig-Bomft herbeizuführen, fene 
am 7. Februar c. im Saale des Schügenhaufes eine Beſprechung 120 
dieſe Angelegenheit Matt, in welcher gleichzeitig Hr. v. Unruhe Bomſt in 
Wäplern über feine Thätigkeit im Reichstage Vortrag halten und 
außerdem noch bereit erklärt hal, auch etwalge Interpellattonen zu beanigeng, 
Er. Grätz, 29. Jan. . Verurtheilt wegen 2 
drucks.] Ein am 26. d. von hier nach Sworzye zu Wagen mit mehr 
Genoſſen heimkehrender Wirth begegnete unterwegs einigen mit Torf 10 
denen und nach der Stadt fahrenden Fuhrwerken. Keine Partei wollte N 
zu dem mit Schwierigkeiten verknüpften Ausfahren verſtehen. Es kam 7 
olge deſſen zum Zanke und zur Prügelei, und erhielt dabei der Wirth ⸗ 
aus Sworzye zwei fo gefährliche Hiebe mit einem dicken Knüttel über 0 
Kopf daß er, wie die gerichtliche Obduktiou ergeben hat, einen Schädelbrag 
erlitt und in Folge deſſen kurz darauf ſtarb. — Neulich wurde von dei, 
Dreimänner- Gericht des hieſigen Kreisgerichts der ehemalige Pech 
Diſtrikts⸗Kommiſſarlus v. S. aus Buk wigen Nachdrucks zu 50 1 
Geldbuße verurtheilt. Derſelbe hatte einen vom . H. Mohr 50 
Berlin komponirten Chorgeſang als Toaft⸗Marſch ohne Genehmigung 
Komponiſten von Neuem abdrucken laſſen. . 1 
4 Neuſtadt b. P., 29. Januar. un at Bor einigf,, 
Wochen tehete ein Arbeiter aus Bolewice von Neutomysl zurück, ıpatte 15 
doch i. der Stadt des Guten zu viel genoſſen. Man fand ihn unter 
ganz erſtarrt. Er wurde nach Bolewice gebracht, wo es ſich heraus, 
daß ihm die Füße erfroren waren. In voriger Woche mußten fie ihm a 
put irt engel 29. 3 (Abfoläglicer Beſcheldg auf die 
Fe ollſtein, 29. Januar. glicher Beſcheid. 
Vorfteluag unſerer Nachbarſtadt Unrupfladt an die Intendantur in Pol 
derſelben, da fie zwick niſprechende Räumlichkeiten befigt, eine Anz daß 
franzoſiſchen Gefangenen zu übermeifen, iſt der Beſcheld eingegangen den, 
grundſagzlich keine Gefangenen- Depots nach kleinen Städten vergeben wer 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
cher j j Pof (Bela 


Graf Chaudordy, dieſe Truppen hätten ſich durch Vaterlandsliebe und Hin⸗ 
ebung beſonders ausgezeichnet; von einem indumanen Auftreten jet nichts 
bekannt geworden. Zum Schluſſe der Note beſchwert ſich Graf Chaudordy 
darüber, daß Graf Bismarck den von Hrn. Javre erbetenen Geleitſchein 


Ar. 52 Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 31 Januar 1871 


— — —— . —ß%⏑ß]t⏑c§1 — 


Durch den ſtarſten Schneefall 


Mn Winters erwachſen unſerer Kommune ganz außerordentliche Ausgaben, 
der 


Sommer ſich dieſe Ausgabe monatlich auf 2000 Thlr. beltef; für die Biuderung 
tracht ziehen, regelmäßig die Abfahrt des Zuges verſaumen. Die Breslauer 
ſcheinen fich gleichfalls keiner beſſeren Zuſtände zu erfreuen; denn in einer 
Korreſpodenz von dort (enthalten in Nr. 29 d. Ztg.) heißt es: „Wir er⸗ 


Sinn Abfahren des Schnees und Eifes ron den Straßen und Plätzen 5 
freuen uns einer Schlittendahn, wie fie ſeit Jabren nicht err 7 iſt. 


Lebe Anzahl von 2 ü 

rivatfuhren angenommen werden müſſen. Die der Unſere Haus hälter und unſer Marſtall haben allerdings vor einer ſolchen 
5 Gagat. B art ar .. N de 8 a er⸗ . de ect Bin = ate Ela et . mit 
2 1 anuar: r., und zwar für e Woche vom em wir uns uun na ög abzufinden ſuchen. e 
Di & And demnach bereits in dem einen eintretendem Thauwetter werden fol, daran wagen wir kaum zu denken; 


flockt doch jetzt bereits der Fracht: und Laftverkehr von und zu den Bahnen, 
ebenſo wie die einſpännigen Droſchken größtentheils von der Straße ver⸗ 
ſchwunden ſind.“ Alſoe: Eis periode und Bergletſcherung der Straßen nicht 
de bloß in Poſen, ſondern auch in anderen Städten, die ſich ſonft des Rufes 
einer wohlorgarifirten Straßenreinigung erfreuen! M. 


diesjährigen Kammeretkaſſenetats „zur 


ar. pro Mann und Tag) zufammen alfo 1823 Thlr. 8 Sgr. ange- 
Sande,, Diefe bedeutende Musgabe für da Mnfahren des Cie, nnd 
es nes fällt umſomehr ins Gewicht, als die Kommune in Folge des Kris 
kt yadies ganz außerordentliche Laſten zu tragen hat. Zur Unterftügung 
ner rauen und Zamilten der zu den Babnen eingezogenen Landwehrmäg⸗ 
Werden monatlich im Winter gegen 4000 Thlr, verausgabt, während im 
Aufkündigung 
Kreis⸗Obligationen des Schro⸗ 
80 daer Kreiſes. 
am “ der unterzeichneten Kommiſſion find 
deer eutigen Tage die nachbenannten Schro⸗ 
4 Kress. Obligationen ausgelooſt. 
»Chauſſee⸗Anleihe über 140,000 


Lite „Thaler, 
Lite K. à 1000 Thlr. Nr. 37, 66, 87. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a / O. — 


Nach Vorſchrift des Artikels 17 des Allerhöchſt beſtätigten + ++ „ 
Die Wäſche. Fabrik, 


Statuts vom 14. September 1867 laden wir die Mitglieder der 
Magazin | 


Geſellſchaft zu der . 
am 2. März d. J. Vormittags 10 Ahr 

von Leinen -, Tiſch— und Bettzeug 

Weiß waar en 


2 


. B. 5,100 ddr Rr. 84, 95, 96, 15J,/in dem Geſellſchaftshauſe zu Schwedt ſtattfindenden 
u d. 50 Khun Re. 3,102, 131, 75 Ordentlichen General⸗Verſammlung 


Län „182; 186. r 
„ D. 4 25 Thlr. Nr. 9, 50, 76, 80, 97, fein. 1 24 x 41 N 
u. Chan 165, 202, 283, 341, 853 399. Es wird in derſelben über die in Artikel 17 sub 1, 2, 4, 5 


3 NN und 6 des Statuts bemerkten Gegenſtände, ſowie über Anträge auf 


i Thlr. 
Hun g. & 200 Tdi. Sir. 20. Abänderung der Geſchäftspläne der Hagel- und Feuer⸗Abtheilung Robert Schmidt 
lan 8 l verhandelt und beſchloſſen werden. 


Diese 2 a 25 Thlr. Ne. 1. Darauf, daß dieſer General-Verſammlung nach § 9 des vor⸗ 
Wieden neff Da gehdrigen Grupens erwähnten Artikels 17 auch das Recht zufteht, über die Einberufung 
Ale { einer außerordentlichen General-Berfammlung Beihluß zu faſſen, wird 

I nd A, bie erte IV. Rr. 2 dis hierdurch gleichzeitig hingewieſen. 


(vorm. Anton Schmidt), 
Poſen, Markt 63, 


10 mebR Talon, liefert complette Ausſtattungen, einfache wie eleganteſte, in ſolider 
| dem ı — „„ Aeneon. Waare zu den billigſten Fabrikpreiſen. f 
Nasse „april 5 . . i irel 
ee Der vollziehende Direktor 
| caagdenenale les Obligationen aus der von Brandt. 


aht de Uneihe über 140,000 Tylr. find noch 
Wang Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a. / O. 
rene af Grund des Artikels 22 des a laden wir 5 Mit⸗ 


ang der . r . 8 
ed dier Festen vom 18. Sertember glieder unſerer Geſellſchaft zu einer 


wir ai Rain sm 18. September auß ero rd entli ch en 


von Billards mit Marmor, Schieferplatten und 


8 den beſtkonſtruirten Federbanden, Bälle, Queues 


R. Letzner, 


\ er N., Rr. 23 
8 55 8 vom ! September General ⸗Verſ ammlung Breslau, Kloſterſtraße 81. 
9 Far E. A ge la ee, auf den 2. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
Tittr. C . 2, in dem Geſellſchaftshauſe = Schwedt Beh 0 über arents 


Littr. D. Re, 56, 161, 293. 


Schroda, den 19. Sept. 1870. i 5 centimeter bet an Ir 
die Kreisſtändiſche Kommiſſ. ang | 
2 


folgende Aenderungen des Statuts ganz ergebenſt hiermit ein: 

Artikel 26: Neuwahl der Spezialdirektoren und ihrer Stellver⸗ 
treter nach Ablauf der dreijährigen Periode nur in 
dem Falle beſonderen Antrags. 

Artikel 29: Stillſchweigende Erneuerung ein- oder mehrjähriger 
Verſicherungen, wenn nicht einen Monat vor Ende 


1 


in der Salach ee, | 88 canfimeter h 
a apo- eentimeter breit 
leons Degen empfangend. 170 0 lang | Stück 2 Thlr. 


Gambetta- nens v. 100 Stüc 15 Rar. 
Buntfeuer dazu p. 12 Schtl. 5 Ngr. 
empfiehlt gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. NB. Dutzendpreiſe billiger. 


den Chauſſee- u. Eifenbahn- 
au im een 


Magen, 
Nolhwendiger Verkauf. 


2 ie in dem Dorfe Beplewe unter Rr. der Verſicherungsdauer ſchriftlich gekündigt iſt. N ins? 
ee Ses eke, Artikel 30: Nichtvereidigung der für die Schädenabſchätzung zu I. A. Schumann in Leipzig. 


Fabrik von Illuminationslaternen, Feuerwerk ꝛc. 


Zuchtvieh⸗Auktion 
zu Dom. Milewken bei Neuenburg, 
Weſt⸗Preußen. 


Freitag, den 24. Februar von Vormittags 


beſtellenden Sachverſtändigen in einzelnen Fällen. 
Schwedt, den 30. Januar 1871. 


Der Verwaltungsrath. 
5 Geri ch li jer Eine geübte Friſeurin ſucht einige Damen 


1 lr gehörige Grunuftüd, ſedoch mit Mus- 
6 be durch Vertrag vom 5. November 


Sr 


zu ihren Kunden. Näheres bei Masse, 


der, einem Nutzungswerihe von 20 Thlr. 1 f 5 10 

i Waſſerftr. 8-9. 10 Uhr ab, über 12 Bullen 1 bis , iq, 
| Mnsperfanf en Fee Dan, Data Ar 
onn gen Subbafation a + ol verkau 4 Band) 8 tragende Färſen 2 bis % jähr. 
in. flag, den II. Mai cr, Des zu warnen genen. - 2% b Saen und gene Mic, 8 Dreis une 
ormittags um 10 Uhr, 9. dit; ewaaren⸗ J 7 niet h . Race; „ un 
Segel der Grrihtstage - Rommifflen in Lager und Aa te e Im Klein⸗Jezioryer Walde Auf dem Dominio Nitsche pierfäheige Stuten, „ engl. Bonsiut. 
Polch ſtelgert werben. Kleiderſtoffe in allen Quali⸗ſan der Chauſſee zwiſchen Schrimm ] (Bahnſtation Alt⸗Boyen) ter im, Muftionstage ſtehen. Wagen auf dem 1 
R Ofen, den 18 Januar 1871, 5 { 38 5 5 Verkauf: Meile entfernten Bahnhof Czerwinsk (Oſtbahn) 

önigliches Kreisgericht täten, Leinen, Shirting, Ne- und Santomysl belegen, werden hen zum Verkauf: Bereit: F. dee 

Der Subhaſtatlons-Richter. glige⸗Stoffe, wollene Waaren, kieferne Bauhölzer in allen Di- junge ſprungfähige Holländ. 


u Heyl. Tuche, Gardinenſtoffe, Damen⸗ 
in boder Probſte i in uſarzewo bei Schwer und Kinder⸗Jaquets ꝛc. ꝛc. 
N Roft eine neue Scheune gebaut werden. ſoll im Laden Breiteſtr. u. Markt⸗Ecke 

ae in lag incl. der Hand» u. Spann- (neben der Rothen Apotheke) an den Wochen. 
pie di Betrage von 2530 Thlr. 15 Sgr., tagen zu billigen Preiſen ausverkauft 
f unte auzeichnung liegen zur Anſicht beiſ werden. 

abet lbed Hütten vor. Die Minuslicitation Der Maſſen⸗Verwalter 


img, den 6. Februar er. Ludwig Manheimer. 


Vollblut-Wullen, 
dunkelrothe Nullen von der 
Alt⸗Boyner Race, 


engliſche Fleiſchſchafböcke N 
und Mütter, A 
Suffolk⸗ u. Vorkſhire⸗Voll⸗ 


blut-Schweine verſchie⸗[ 170 fette Schafe 


menſionen und trockene kieferne 
Bretter durch den Regimenter 
W. Hartwig verkauft. 


Kartoffeln 


(wenn auch gefroren) kauft jedes] 
Quantum 


f 


| uhr Nachmittags ſtatt. unge Mädchen, die hieſige Lehr⸗ 
Maren, den 28, Jar 1871. ne beſuchen, finden in 2 Familie D. Lask, Markt 74. denen Alters. 
Ostrowiez freundliche Aufnahme. Das Nähere zu erfahren U. 20 fette Ochſen 
Pfarr. be Sram Sufttze. Rurells, Sapiebapl. 1, 2. Er — N verkauft Dom. Janko wo b. Gneſen 
. Schülerſunen exiheilt Privat⸗Unterricht eee eee eee BET 
achla a uktion In allen Lehrgegenſtänden Ein Fuhrwerk, beſtehend aus 4 Fracht · — = 
. . Wongrowite, wagen und 5 Pferden mit ſämmtlichem F 


Zubehör, Alles in gutem Zuſtande, iſt 
billig zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich melden bei 


Marcus Brasch 
in Schwerſenz. 


Kl. Gerderſtr. 


Vrivat-Anterricht 


in den Schulgegenſtanden und in der Muftt 
Jiegenſtraße 20 verſchi dene erthellt Arne armen Erzieherin, 
öbel, Betten, Tisch. 0] aden Saiwi N nr 
zäſche, Kupfer⸗ Porzellan., auch in der Muſik wribeilt grundlichen Un 
iſen⸗ und Glasgeſchirr, Klei⸗ terricht . Rawies 


. D 
5 a ig ü in. 
ungsſtücke, Haus⸗ u. Küchen⸗ 80 ER 1 


Dom. Przependowo per 
Mur.⸗Goslin hat ſogleich 


5 Stück CTT Pi ae 
M 6 ſt v i 2 h Velr.-Cylinder, 18 Stück kernfette Ochſen 


zum Verkauf. à Stück 1 Sgr., das Dutzd. 7½ Sgr., bei ſtehen auf dem Dominium Pola- 
Abnahme von mindeſtens 10 Dyd. 6%, Sgr. Dowlce bei Kruſchwitz zum 


1 5 o rob 
An geräthe Ein anftändi a n, e WEIT Fo Verkauf. 
{> eee woßsgen , ie aa Ro cn eee Eine elegante Britſchke 5 NER. 
wohleweksö, 8 zu erfahren bei Frau Grunwald, Alt eu, ti E . 1, 3 Tr., 1 Zi Eu in 60, ; 3 R 
königlicher Auttionstommiffarius. Mat 99, 3 Treppen. en Ka "dönigfenhe Nr. 2. ae: ummöhe Au 8 er ER peer se e 


Ein gewandter tüchtiger 
Reiſender, der das 
Weingeſchäft gründlich 
verſteht und ſchon meh⸗ 
rere Jahre gereiſt ſein 


dietet das berühmte, in 72 Auflagen verbreitete Bu 
Rath und Hülfe Dr. „Retau's Selbſtbewahrung “ mit 27 bathol. 
anatom. Abbild. Preis 1 Thlr. Dasſelbe hat ſich über 
aus I gr und verdanken ihm nachweislich 


r f 
Geſchlechts“ „ 13000 wertonen ug 


eilu errütteten Geſundheit. Tauſend Dank - 
kranke 2. Dee vor — bel — und Wohl. 


tigſten Aerzten geleiteten Heilverfahrens, zu ſchaffen und iſt allen Leidenden ſowie auch 
Erziehern als . und Retter dringend 1 empfehlen. Möchte daher Niemand, 
der vor Elend und Schande bewahrt bleiben will, unterlaſſen, ſich dieſen ernſten, nutzbrin⸗ 
enden und wahrhaft reellen Wegweiſer anzuſchaffen. Verlag von G. Poenilekes 

ehul buchhandlung in Leipzig und dort, ſowie in Poſen bei J. Jo- 


Salair zu Oſtern dieſes 
Jahres eine gute Stel⸗ 


Ein Haushälter 


wird geſucht von 


S. Kronthal & Söhne, 


Kohlen- Geſchäft zum fofortigen Antritt. 


8. Laskowicz, 


in Koſten. 


lowiez zu bekommen. 


Heftes M T 

fpeingen der de f 

1224. 0 Sir. mn Dy. — s nu 
otheke. 


Schtes Kletlenwurzelöl, 


bekannt als das beste Mittel, den Haarmuds 
zu befördern und das Ausfallen der Haare 


Seſchä 


Für Getreide · und 
Müßhlenbranche. 


Ein felides, aut fundirtes Kommiſſtons⸗ 


in Dresden ſucht Vertretungen lei ⸗ 
ſtungsfahiger Mäßlen, ſowie von Firmen in 
Getteide⸗Produkten ıc. unter coulenten Bedin⸗ 
gungen. Offerten unter M. PP. 707. be- 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
r. Vor- Haaſenſtein A Vogler in Dresden. 


lung bei mir. Beſonders 


Familien ⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tele 
Lina mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm 
Leſſer aus Züllichau, beehren wir uns Ber“ 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen 

Bentſchen, im Januar 1871. 

Markt 56. W 


und Frau. 


Als Berlobte empfehlen ſich: 
Ei 


N ſprachen ſich in Folge einer ihnen übergebenen Denkſchrift über die Einen Lehrling na Lewin, 
ſamkeit dieſes Buches K. d aus. Aller Schwindelei fremd, hat es viel ⸗ if), d r Wilhelm Keſſer. 
ren End wahrhaft Kalt und Billige Sülfe durch Safflelung A dor ben tuch muß U findet bei hohem — ie für E 4 . Bentſchen. Züllichau. 


Unſer innig geliebter Sohn und Bruder 


Adolf Lehmann 


farb am 19. Januar den Heldented vor Park! 7 


bevorzugt werden Die⸗ 
jenigen, die ein erſpartes 
Kapital von einigen hun⸗ 
dert Thalern nachweiſen 


Auf dem Deminſum Strzaltowo wird] Die tiefgebeugte Mutter und Schwert 
zum ſofortigen Antritt oder zum 1 April ein 
mit guten Zeugniſſen verſehener, unverheira⸗ 
theter, der polniſchen und deutſchen Sprache 


Wirthſchaftsſchreiber 


geſucht. — Gehalt 100 Thlr. 


er. 

Ninna Lehmann geb. Jaskowska, 
Antonie Lehmann. 5 

Poſen, den 1. Febr. 1871. 
A 


2 
> 
a 
2 
— 
. 


können und denen die 
beſten Referenzen und 


Ein Deſtillateur und Materialiſt 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung, 
Gef. Offerten werden gebeten an H. Kirſch⸗. 
braun post. rest. Miescisks zu richten. 


Adolf Lehmann, 


gefallen am 19. Jan. vor Parls. 


Zeugn. zur Seite ſtehen. 


zu verhüten. Preis a Blacon 7 ½ 
räthig bet J. J. 


2 


ir wide ben e 
Alle Brüche heilbar Zu Lehrlin 
Bru ende, welche eine Schrift (mit Beleh⸗ mu den nöthigen 


rung und vielen 100 Beugnifien) eines berühmten 


Brucharztes zu erhalten wünſchen können die. ne 


Breſteſtraße 26. zu Poſen. 


chulkenntniſſen geſucht. 
et derrn J. Bistrzyeki 


David bassel, 


Ungarwein⸗Großhandlung, 


2 gegen Einſendung einer 1 Gr. oder 3 
. Marke france von Paul Rüdiger in 


Münden * 
Chemiker Dr. Hauck 's ooniſir⸗ 


chleberthran 5 Sl. 12½ Ggr 


und ein 


Herrn Pof⸗Apstheker Dr. Mankiewiez 
zu haben, 


Findenftraße 4b Mind zwei Zimmer im zwel · 


ten Stock zu vermiethen. 

Ar einen Kaufmann, Deftilateur, Oel⸗ 
müller, Getreidehändler find die zu den Ge⸗ 
| erforderlichen Räumlichkeiten mit De ⸗ 

Nir-Apparat und Oelmühle im Ganzen oder 
Einzeln in Wreſchen zu vermiethen. Münd⸗ 
liche Auskunft ertheilt der Juſtiz Rath 
PaasoR in Mreſchen. 

Kleine Gerberfizaße 9, 2 Treppen, iſt ein 
möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 

eim milttärfreles, mit guten Beugniffen und 
Empf. verſehener 


Wirthſchafts⸗Beamter, 
13 Jahr 1 77 Fach, 17 2 Age een f 
5 ; verheirathen 
a 1 1 Abel e. Stellung. Ge ⸗ U rieten wenden, 
neigte Offerten werden erbeten unter poste 
restante . L. II. 4 100. Goſtyn. 


Das Dom. Gross- Münche 
bei Kähme ſucht ſofort event. zum 
1. April einen tüchtigen Revier⸗ 
Jäger. 


Einen 
deutſchen 


George 
Przependowo per Mur. 
Goslin. 


Förſen⸗Celegramme. 


Vötſe zu Poſen 


am 31. Januar 1871. 


3 Poſener 4% neue Pfandbriefe 831 G., do. Rentenbrieſe 
, do. % Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. —, do. 43% 
ee 0 „ue n , n 


5% Rorbb. Bundes anlei! 
4 [Umtliger Bericht Roggen pr. Jan. 493, Jan.-Bebr. 493, Bebr.- 
Mürz 493, Frühlahr 514, April-Mai —, Mai-Juni 524—52}. 
Spiritus [mit Datz] gekündigt 15.000 Quart. Regulirungspreis 154. 
. San. 151. Sebe. 154, Marz 151, Upril 188, Mas 164, Junt 164. 
ko- Spiritus (ohne Faß) 14%. 

n [Brivatberigi.) Wetter: Brot. Roggen: feſter. Reguli⸗ 
N 405. 777 Jan. 49% nom., Jan.⸗Febr. do., Jebr.⸗März 49 bz. 
u. G., Beübjage 514} bz. u G., Mai-Juni 521— bz. u G., Junſ⸗ 
Juli 534 bz. u. B 


Spiritus: Anfangs feſt ſchlleßt ruhiger. Gekündigt 15,009 Quart. 
1 7 4 5 4 fel 184 56, ch 15-4 . u. C, Wan 
—1 pril *. fiat Mat 154 G., April- Nat 15% bz. u. 
Loko ohne Faß 14% bz. 


Ein Reiſender 


Volontär 


ter Do g 

bet aan ſerophulöſen Velden 10 findet in meinem Manufaktur⸗Waaren - Engros⸗ 

wielfah bewährt if in 7. nur allein bei] Geſchäfte zum 1. April Engagement. 
Marr Brednite. 


ut empfohlenen 
oigt ſucht zu 
das Dominium 


Ein Buchhalter, 


der mit dem Holzgeſchäft wobl vertraut iſt, 
findet ſofortige Anſtellung. Reſlektanten wollen 
& unter Ueberreſchung von Atteſten an den 


in Kempen. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann eintreten bei 


— 


W. L. Schlesinger 


Hirſchberg 


Ein kleiner ſchwarzer Hund 


ift entlaufen, und abzugeben bei Buckow, 
Wilhelmsſtraße Nr. 15. 

Auf dem Wilhelmsplatz iſt heute eine gol 
dene Damen⸗ uhr nebſt Kette, Uhr 
ſchlüſſell blauem Medaillon in Herzform, gol ⸗ 
denem Kreuze, Glaskapſel mit Granaten beſetzt 
verloren gegangen. 
geben Lindenſtraße Nr. I, 2 Treppen. 


Junger Freund, fo heitren Semüths, von kin“ 
licher Unſchuld, 

Aus den Hallen der Kunſt triebs DIN 
um heiligen Krieg. 

Du bift tobt, gefallen als Held im mörber“ 
ſchen Kampfe, 

Und auf blutigem Beld 7 6 dir Freund 


e ruft. 
Arme Mutter, Du weinſt um den Sohn, 6 


egen Belohnung abzu- im iſt verloren 


in Schleſien. 


ſtraße 2. 


Tüchtige Schachtmeiſter 


nach dem Auslande könen ſich melden 
Königsſtraße 2. 


Ein junger Mann, 
(moſaiſch), der ſoeben feine Lehrzeit beendet, 
und im Leder ⸗Ausſchnitt gewandt ift, kann in 
meinem Geſchäft ſofort oder auch pr. 1. April 
c. placirt werden. Sonnabend und jüdiſche 
Feſttage de Reflectanten wollen ihre 
felbftgeichriebenen Bedingungen einſenden. 


Gr. Glogau. 
M. Opet. 


Ein tüchtiges 


Stuben mädchen, 
das befonders mit Wäſche und Nähen gut Be 
ſcheid weiß, wird zum 1. April für eine herr · 
ſchaft auf dem Lande zeſucht. Meldungen 
H. P. 100, Piune poste restante. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ſofort 
oder von St. George er. ein Engagement. 

Geneigte Offerten werden sub poste rest. 
A» N Pudewitz erbeten. 

Breslau, 30. Januar. Scheller als zu erwarten wat, in die Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt, welche uns nicht allein die Kopitulation von Paris, ſon⸗ 
dern auch die Ausſicht auf baldigen Friedensſchluß eröffnet. Da jedoch dieſe 
günſtigen Ereigniſſe von der Börſe bereits eskempiitt waren, fo bewirkten 
theils die Ultimo-Regulirung, theils zahlreiche Resliſationen eine Abſpan⸗ 
nung der Kurſe, welche ſich jedoch in engen Grenz n hielt und nach Ecledi⸗ 
gung der ſchwebenden Engagements neuerdings ine feſte Stimmung ber 
vortreten ließ. Deſterreichiſche Kreditaktien, in welchen ſich noch geſtern ſtar⸗ 
ker Begehr für Caſſa- Stücke geltend machte, deute vernachläſſigt und zu 
gleichem Kurſe pr. ult. und pr. ult. Febr. 1392-4 gehandelt. Lombarden 
geſucht pr. ult a 1014-4, pr. ult. Gebr. 1013 1 bez. Jtaliner gut behaup⸗ 
tet 55 bez. Rumänier gedrückt und neuerdings ftark ausgeboten. Prä- 
mien ohne Leben und billig offerirt. Der Schluß der Borſe blied feſt, je- 
doch der Ultimo⸗Regulirung wegen ahne Verkehr. 

[Shiußkurfe.) Oeſterk. Losſe 1860 785 W Minerma —. Schleſiſche 
Bank 1144-15 bz. Deſterr. Kredit⸗Bankaktlen et bz. Dberil. Priori; 
täten 78} B. do. de. 82 B. do. Lit. F. 89} B. de. Lit. G. 683 B. 
do. Lit. A. 88 B. Rechte Oder-Ufer⸗Oahn 824 bz. do. St.-Priorſtäten 
94 B. do. Breslau-Schweidniz⸗Frelb. 105 G. me. de. neue —. Oder 
ſchleſiſche Lit. A. u. O. 1654 bz. Lit. B. — Umerikaner 964 G. Ita⸗ 
lieniſche Anleihe 55} B. 


J A A 0 EEE ET HITT TER 
Nachtrag. 

Nach Schluß der Redaktion geht der Poſener Ztz. von der 
hiefigen Poftbehörde folgendes Schreiben zu: Die ſeit Sonn: 
tag rückſtändigen Poſten mit Briefen und Zeitungen aus 
Berlin find, nachdem in Folge der Schr eeverwehungen der Be 
trieb auf der Oſtbahn zeitweiſe geftört geweſen und auf der 
Poſen Stargarder Eiſenbahn ganz eingeſtellt war, von 
der Ofſtbahn aus auf dem Landwege hierher geleitet worden. 
Ihre Ankunft iſt, nach eingegangener telegraphiſcher Meldung, 
heut Abend von 6 Uhr ab zu erwarten; die Ausgabe der 
Briefe und Zeitungen wird, auch bei ſpäterer Ankunft, noch heut 
erfolgen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Verſailles, 31. Jan. Ueber den Hauptinhalt der Ka⸗ 
pitulation der Forts von Paris wird folgen des mitgetheilt: 

Der Waffenſtillſtand tritt bei Paris jofo.t ein, in den De⸗ 
partements beginnt derſelbe in 3 Tagen und läuft am 19. Fe⸗ 
bruar Mittags ab. 

Die Demarkationslinie iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Sie 
ſchneidet Caloados, Orne, läßt in deuſcher Okkupation: Sarthe, 
Indrr und Loire, Loir et Cher, Loiret, Poune und was davon 
nordöſtlich, außer Pas de Calais und Nord. Die Eutſcheidung 
über den Beginn des Waffenſtillſtandes in Cote d Oc, Dubs, 
Jura und bei Belfort iſt vorbehalten. Bis dahin nehmen die 
dortigen Kriegsoperationen einſchließlich der Belagerung von 
Belfort ihren Fortgang. 


Drud und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röftel) in Poſen. 


Gefunden eine Brieftaſche 


mit Geld und Papieren. 


Sladt Chen r in Pofen 


Dienſtag den 31. 


Zur Feier der Kapitulation 


von Paris. 


Jubel⸗Ouverture 
von C. M. v. Weber. 


Dann: 
Der Ring des Salomo. 
Großer Feſt⸗Prolog mit Tableau 


nach Leſſing von Ludwig Storch, 
geſprochen von Fräul. Erneſtine Patzal. 


terauf: 
Die Journaliſten. 

Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. 

Mitfwoch wegen Vorbereitung zum „Glas 
Waſſer keine Vorſtellung. 

Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß 
Herr Alexander Liebe aus Leipzig 
zu Gaſtſpielen für die hieſige Bühne gemon- 
nen iſt und Freitag den 3. Februar im 
„Glas Waſſer“ als Bolingbrocke auftreten 
wird Das Abſchieds⸗ Benefiz für Fräulein 
Fanger findet nicht Donnerſtag, fondern 
Dienſtag den 7. Februar ftatt. 


Die Stekräfte find in den Waffen ſtilſſtand 


Auch der Kunſt ein Talent, welches [ N 
Schönes verſprach. 1 

Poſen, den 1. Bebr. 1871. 4 
® . 4 


— 


Abzuholen Thor 
Ja eſchke, — — 


Volksgarten. Theater i 


Dienftag den 31. Januar: 
Einer muß heirathen. 
Fauſt und Gretchen. 
Die Direktion ; 
. f 


Reſtaurant Tivoli: 


Heute u. folgende Tage großes Bons 
2. Auftreten der Soubrette Fr. Amalie zit 
tenftein aus Hamburg. J 
Entrée 2½ Sgr. 4 
Carl Blaschke, Al Gerberſtr. ® 


anuar. 


E chweidnitzer Kellet. 


Mittwoch den 1. Hebrus 
friſche Keſſelwurſt 


wozu ergebenſt einladet J. Graelt 


Die Direktion. 


einbegriffen ai 
dem Meridian Dünkirchen als Demarkatio slinte. Die zwil 1 
dem Abſchluß⸗ und Benachtichtigungstermin gemachten @efand 
nen und Priſen werden zurückgegeben. ? 

Die Wahlen für die Verſammlungen, welche über Kill 
oder Friedensbedingungen zu erklären haben, werden ſtattfinde. 
Als Verſammlungsort iſt Bordeaux beftimmt, 

Sämmtliche Forts von Paris werden ſofort übergeben. L | 
Stabtwall wird derarmitt. Linie, Seetruppen und eng 
find kriegsgefangen, außer 12,000 Mann für den inneren St 
heitsdienſt; die Kriegsgefangenen bleiben während des Wasen 
ſtillſtandes innerhalb der Thore der Stadt. Ihre Waffen wel 
den ausgeliefert. 

Nattonalgarden und Gensdarmerie behalten ihre Wa 
für den Sicherheitsdienſt. Alle Franctireurs Corps find auf, 
löſen. Deutſcherſeits wird franzoͤfiſchen Kommiſſarien die 1 
proviantirung von Paris möglichft erleichtert. Zum Verlaſſe 
von Paris iſt die franzoͤſiſche Erlaubniß und das deutſche Br | 
nöthig. Die Gemeinde Paris zahlt eine Märkiſche Kontributes 
von 200 Millionen innerhalb 14 Tagen. 

Oeffentliche Werthe dürfen während der Dauer des Waffen, 
ſtillſtandes nicht entfernt werden. Alle deutſchen Kriegsgefangene 
ſollen ſofort gegen eine entſprechende Anzahl franzöfiſcher See, 
genen ausgewechſelt werden; desgleichen Schiffskapitäne und 
anderen beiderſeitigen Gefangenen vom Zivil. 


Brüſſel, 30. Jannar. Nach Nachrichten aus Zerfall 
werden die während des Krieges getroffenen Anordnungen a 
den Fremdenverkehr, insbeſondere über die ena 
Fremder und die Ausftellung von Legitimations-⸗ Papieren 1 
während des Waffenſtillſtandes aus militäriſchen Rückſichten 
ſtehen bleiben und mit aller Strenge feſtgehalten werden. 


(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in allen u 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


Neueſte Depefchen. 


London, 31. Jan. Aus Versailles, 30. Jan. a 
gemelcet: Die Noth in Paris iſt ſehr groß. Die Herbeiſche 1. 
von Lebensmitteln iſt wegen der Sprengung an den Eiſen 15. | 
linien durch die Franzoſen in Folge des Krieges ſehr erſchwe 
Die deutſche Armee verfieht einſtweilen aus eigenen Vorräthen 
die Stadt mit dem Nothwendigſten. 


— — 
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